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Morgen-gusgabe. 


Zeitun 


Die „Danziger Zeuung“ erlcheum taglich 2 Mal mıt Ausnahme von Sonntag Adend und Montag früh. — Beſteüungen werden in der Expedition, Ketteryagergaſſe Nr. 4, und 
bei allen kaiſerl. Poſtanſtalter des In. und Auslandes angenommen. Preis pro Quartal 3,50 Pih., durch die Poſt bezogen 3,75 Mh. — Inſerate Roſten für die fieben- 
geſpaltene gewöhnliche Schriſtzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


35. Jahrgang. 


— 


Nr. 19440. 


1892. 


Abonnements-Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten bitten 


wir, die Beſtellungen auf die „Danziger Zeitung“ 


für das nächſte Quartal rechtzeitig aufzugeben, 
damit keine Unterbrechung in der Derſendung 
eintritt. Die Poſtanſtalten befördern nur ſo viele 
Exemplare, als bei denſelben vor Ablauf des 
Quartals beſtellt ſind. 
In der Zeitungs-Preisliſte pro 1892 iſt die „Danz. 
Zeitung“ aufgeführt unter Nr. 1505. 
Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. 
Der Abonnementspreis beträgt für die mit der 
Poſt zu verſendenden Exemplare pro II. Quartal 
1892 3 Mk. 75 Pf. excl. Beſtellgeld, für Danzig 
durch die Expedition incl. Bringerlohn 4. Mk. 10 Pf. 
Abgeholt kann die Zeitung werden für 3 Mk. 
50 Pf. pro Quartal: 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 in der Expedition, 
Junhkergaſſe Nr. 2 bei Herren Richd. Utz u. Ediger, 
Breitgaſſe Nr. 89 bei Herrn A. Kurowski, 
Keil. Geiſtgaſſe Nr. 47 bei Herrn Otto Bösler, 
vorm. Karl Studti, 
Fiſchmarkt Nr. 12 bei Herrn Karl Kroll, 
Fiſchmarkt Nr. 26 bei Kerrn Wilhelm Belitz, 
Frauengaſſe Nr. 46 bei Herrn Wilh. Goertz, 
3. Damm Nr. 7 bei Herrn W. Machwitz, 
zn Lazareih Nr. 3 bei Herrn R. Dingler, 
neipab Nr. 21 bei Herrn Preußz, 
Kohlenmarkt Nr. 32 bei Frau Polenz, 
Brobbänkengaſſe Nr. 47 bei Herrn Emil Hempf, 
Kaſſubſchen Markt Nr. 10 bei Hrn. Winkelhauſen, 
Sanggarten Nr. 55 bei Herrn Friedrich Simon, 
Langgarten Nr. 8 bei Herrn P. Pawlowski, 
Paradiesgaſſe Nr. 14 bei Herrn Alb. Wolff, 
Pfefferſtabt Nr. 37 bei Herrn Rud. Beier, 
Poggenpfuhl Nr. 48 bei Herrn Richard Zielke, 
oggenpfuhl Nr. 73 bei Herrn Aloys Kirchner, 
e Seigen Nr. 27 bei Herrn F. H. Wolff, 
nüppelgaſſe Nr. 2, Ecke Rittergaſſe, bei Herrn 
Karl Raddah, 
Weidengaſſe Nr. 32 bei Herrn v. Kolkow, 
Schwarzes Meer (Gr. Berggaſſe Nr. 8) bei Herrn 
G. Schipanski Nachflar. — A. Pawlikowski, 
Petershagen a. d. N. Nr. 3 bei Hrn. R. Bugdahn, 
Holzmarkt Nr. 7 bei Hrn. v. Glinshi, 
Thornſcherweg Nr. 5 bei Hrn. 4.85 Schiefke, 
Shüffeidamm Nr. 56 bei Hrn. H. Strehlau. 


u 


hingewleſen, daß die Bewilligung aller Invaliden- 
und Altersrenten nur auf Antrag erfolgt, daß 
insbejondere auch ſolchen Altersrentenempfängern, 
welche demnächſt erwerbsunfähig werden, die 
Invalidenrente nur auf ihr ausdrückliches Ver- 
langen zugeſprochen wird, und daß ſonach ein 
Jeder, der in dieſen Fall kommt, ſich zu über- 
«gen hat, ob es für ihn zweckmäßiger ift, den 
Antrag auf Gewährung der Altersrente zu ſtellen 
oder nicht. Dabei wurde daran erinnert, daß 
einerſeits die Bewilligung einer Invalidenrente 
den Fortfall der bisher bezogenen Altersrente 
zur Folge hat, und daß andererſeits die 
Invalidenrente, bei eintretender Veränderung in 
den Verhältniſſen des Nentenberechtigten, wieder 
entzogen werden kann. 

Die Frage, was man zweckmäßiger Weiſe thun 
ſoll, wenn man die Wahl zwiſchen der Invaliden- 
und der Altersrente hat, läßt ſich in der That 
aufwerfen, wenn man auch ihren praktifchen 
Werth nicht ſehr hoch anſchlagen kann. denn 


die thatſächliche Vorausſetzung, daß nämlich ein 


70 jähriger Arbeiter noch erwerbsfähig iſt, wird 
nur in ſehr ſeltenen Fällen zutreffen. In dieſer 
Ueberzeugung hat uns die verhältnißmäßig 
große Zahl der im Jahre 1891 bewilligten Alters- 
renien nicht im mindeſten erſchüttert. daß das 
im erſten Jahre jo gehen werde, war mit ziem- 
licher Gewißheit vorauszuſehen. Wir wollen 
einmal ganz davon abſehen, wie viele dieſer 
Renten durch allerlei unſaubere Mittelchen er- 
ſchlichen worden find. Bisher aber ſtand die 
Frage einfach jo: joll der Arbeiter die Alters- 
rente bekommen oder ſoll er gar nichts bekommen? 
Denn Invalidenrente konnte er nicht früher 


Der „neue Stern“. 


Der neue Weltkörper, welcher am 1. Februar 
d. J. plötzlich im Zeichen des Juhrmanns auf- 
flammte und das Licht eines Sternes 4. Größe 
annahm, ſank bekanntlich bald zu einem Sterne 
8. Größe herab, welche er bis jetzt beibehalten 
hat. derſelbe iſt mittlerweile ſpektroſkopiſch 
unterſucht und wiederholt photographiſch aufge- 
nommen worden. Ein beſonderes Berdienft haben 
fi in dieſer Hinficht die Aftronomen Vogel in 
Potsdam und Lochner in London erworben. Na 
beiden aſtronomiſchen Autoritäten hat ſich be- 
treffs jenes Sternes ein ganz gewaltiger Vor- 
gang im Weltall abgeſpielt. Entweder ſind dort, 
do der fragliche Stern ſich befindet, zwei 
Himmelskörper einander ſehr nahe gekommen, 
oder dieſe haben ſich dermaßen berührt, daß 
in Ausbruch glühender Gaſe mindeſtens des 
einen Sternes, vielleicht auch beider ſtattgefunden 
hat. der „eine von beiden Körpern ſoll 
ſich jent mit der Geſchwindigkeit von 60 Meilen 
in 1 Secunde in der Richtung nach unſerer Erde 
hin bewegen. Er würde, in der Vorausſetzung, 
daß er dieſe Richtung in der That hätte und bei- 
behielte, ungefähr in 20 000 Jahren bei uns an- 
kommen und in unserem ganzen Sonnenſyſtem 
eine Kataſtrophe herbeiführen. Nach anderen An- 
ſichten hat ein Zuſammenſtoß nicht zweier Sterne, 
ſondern zweier ungeheuren Meteorſchwärme, oder 
eines ſolchen mit einem Sterne ſtattgefunden. 
Jedenfalls iſt das Ereigniß da oben in 

fernſten Welten ein furchtbares geweſen. 
Hoffentlich werden weitere und nähere Ergebniſſe 


der ſeit 1891 entrichteten Beiträge, nicht auch 
die früheren, an der Wartezeit erlaſſenen 5 


er 


und Altersrente. 


jet gar nichts mehr! 


beanſpruchen, als bis er ein Jahr Beiträge ge- 
leiſtet hatte. Eine „wohlwollende“ Ausführung 
des Geſetzes mußte alſo dahin führen, den 
70jährigen Greis im Zweifel noch für arbeits- 
fähig zu erklären, damit er nicht ganz leer aus- 
ging. Das wird jetzt ſchon anders und wird ſich 
in ſpäterer Zeit noch mehr ändern. dann iſt 
dem Arbeiter beſſer damit gedient, wenn er für 
erwerbsunfähig erklärt wird, weil er dann die 
höhere Invalidenrente erhält. Warten wir alſo 
ab, wie ſich die Sache in Zukunft geſtalten wird. 
Und dabei iſt wohl zu beachten, daß eine ſolche 
wohlwollende Praxis durchaus nicht etwa nur 
im Intereſſe des Arbeiters geübt wird. Es iſt 
doch eine ſehr einfache Rechnung, daß, was der 
Mann an Rente gezahlt erhält, er an Armengeld 
weniger zu bekommen braucht, wenn man ihn 
nicht gar als Reichspenſionär der Armenunter- 
ſtützung ganz verluſtig erklärt. Das iſt das 
thatſächliche Verhältniß der Reichsfürſorge zur 
Armenpflege. und nun bedenke man, daß die 
Gemeindebehörde, die Vertreterin des Orts- 
armenverbandes, es zugleich iſt, die der Regel 
nach die erforderlichen Beſcheinigungen auszu- 
ſtellen oder zu beglaubigen hat — ſo wird man 
ſich nicht mehr wundern, wo auf einmal alle die 
arbeitsfähigen Siebzigjährigen hergekommen find, 
und man wird ſich auch nicht wundern, wenn 
ſie demnächſt allmählich wieder verſchwinden. 
Aber wie geſagt — ob in vielen oder in 
wenigen Fällen —, die Frage kann entſtehen, 
was vortheilhafter iſt, und wir möchten kurz 
darlegen, um was es ſich dabei handelt. Die 
Notiz des „Reichsanzeigers“ deutet auf zwei ver- 
ſchiedene Möglichkeiten hin: nämlich einmal 
darauf, daß die Altersrente unter Umſtänden 
wohl höher als die Invalidenrente ſein kann 
und daß ferner auch dann, wenn dies nicht der 
Fall iſt, die erſtere deshalb vorzuziehen ſein 
kann, weil bei ihr nicht, wie bei der Invaliden- 
rente, eine ſpätere Entziehung zu beſorgen iſt. 
Daß die Invalidenrente hinter dem Betrage der 
Altersrente zurückbleibt, kann in der That während 
der Uebergangsperiode wohl einmal, zumal in den 
höheren Lohnklaſſen, vorkommen, weil nämlich eine 
Steigerung der erſteren über den feſten Grund- 
betrag von 110 Mk. hinaus nur nach Derhältniß 


häftigungsjahre ſtattfindet. Das ift ein einfach 

eu & pri, vun ji der MU HUN Hr 
ehe er feinen Entſchluß faßt. Stellt ſich dabei 
heraus, daß die Altersrente in dieſem Falle mehr 
beträgt als die Invalidenrente, ſo wird man 
natürlich vorziehen, im Genuß der Altersrente zu 
bleiben und fie nicht gegen die niedrigere In- 
validenrente einzutauſchen. 

Weitere Sorgen aber braucht man ſich nicht zu 
machen. Namentlich möchten wir niemandem 
rathen, auf die höhere Invalidenrente deshalb zu 
verzichten und ſich an ihrer Stelle auch fernerhin 
mit der niedrigeren Altersrente zu begnügen, weil 
auf dieſe der § 33 des Invaliditäts- und Alters- 
Derſicherungs-Geſetzes keine Anwendung findet, ſie 
alſo ein ſichererer Beſitz iſt. Nach dieſer Be- 
ſtimmung kann eine Invalidenrente wieder ent- 
zogen werden, wenn in den Verhältniſſen des 
Rentenempfängers eine Veränderung eintritt, 
welche ihn nicht mehr als dauernd erwerbs- 
unfähig erſcheinen läßt. Nun handelt es ſich hier 
ausschließlich um Perſonen im Alter von mehr 
als 70 Jahren, und da wird ſich jeder ſelbſt ſagen 
können, wie hoch er die Möglichkeit einer Wieder- 
gewinnung der Erwerbsfähigkeit anzuſchlagen hat. 
Wir glauben kaum, daß ſich viele durch dieſe 
Sorge im ruhigen Genuß ihrer Invalldenrente 
ſtören laſſen werden. Aber ſelbſt wenn dieſer 
unwahrſcheinliche Fall einträte, was geſchieht 
dann? Die Warnung des „Reichsanz.“ würde 
doch nur dann einen Sinn haben, wenn man ſo 
folgern könnte: Die Altersrente hat der Arbeiter 
nach § 29 Abſ. 2 verloren, ſobald ihm Invaliden 
rente gewährt wird; jetzt wird ihm nach § 33 
die Invalidenrente entzogen, folglich — erhält er 
Stände das wirklich im 
Geſetz, jo wäre es doch wirklich das Aerafte 


jur! 


an Ungerechtigkeit oder — Gedankenlofigkeit, 
was ſelbſt in der fabrikmäßigen Geſetzgebung 
unſerer Tage geleiſtet worden iſt. Aber wir 
meinen, man thut mit einer ſolchen Annahme 
denn doch dem Geſetze Unrecht. Es drückt ſich 
zwar ſehr unbeſtimmt, aber doch nicht ſo aus, 
daß man nothwendig einen ſolchen Unſinn her- 
ausleſen müßte. Die Beſtimmung lautet: „Die 
Altersrente kommt in Fortfall, fobald dem 
Empfänger Invalidenrente gewährt wird.“ — 
Daß hier nicht an den Fall einer niedrigeren 
Invalidenrente gedacht, alſo die Beſtimmung nicht 
dahin gefaßt iſt, daß die Altersrente nur in Höhe 
der gewährten Invalidenrente fortfallen ſoll, kann 
kaum auffallen, da dieſer Fall eben nur ganz 
ausnahmsweiſe während der Uebergangszeit, ſpäter 
aber überhaupt nicht mehr vorkommen kann. 
Das Geſetz ſpricht alſo hier einfach den Grundſatz 
aus, daß niemand zu gleicher Zeit Invaliden- 
und Altersrente, ſondern immer nur entweder 
die eine oder die andere beziehen kann. Ob beim 
ſpäteren Wegfall der Invalidenrente die früher 
gewährte Altersrente wieder in Kraft tritt, läßt 
es unausgeſprochen. Wir geben zu, daß es 
hierzu eigentlich einer ausdrücklichen Anordnung 
bedurft hätte. Diefe fehlt, ebenſo wenig iſt aber 
die Frage im entgegengeſetzten Sinne entſchieden. 
Sonach würde, wenn man Bedenken trägt, die 
Altersrente ohne weiteres wieder aufleben zu 
laſſen — was uns immer noch das Einfachſte 
und Natürlichſte ſcheint —, doch nichts Anderes 
gefolgert werden können, als daß der bisherige 
Rentenempfänger aus dem früheren Renten- 
feſtſetzungsbeſcheide keine Anſprüche mehr her- 
leiten kann, mithin einen neuen Antrag auf 
Wiederbewilligung der Altersrente ſtellen muß. 
Diefem muß unbedingt ſtattgegeben werden, 
weil alle geſetzlichen Vorbedingungen des 
Rentenbezuges gegeben find. Die Verſiche⸗ 
rungsanſtalten werden alſo, um alle Zweifel 
abzuſchneiden und ſich ſowie den Renten- 
empfängern Weiterungen zu erſparen, in ſolchen 
Fällen am beſten thun, gleichzeitig mit der 
Entziehung der Invalidenrente die Wiederge— 
währung der Altersrente auszuſprechen — wenn 
ſie nicht bei der meiſt geringen Differenz aus 
150 Grunde auf die Entziehung ganz ver- 
chten. 

l Durch ſolche Rückſichten braucht ſich alſo unſeres 


Dofürhaltens niemand beeinfluſſen zu laſſen; die 


ltersrente * bleiben. un 
kann fie dadurch nicht verlieren, daß er ſich um 
eine Invalidenrente bewirbt. Aber noch ein 
anderes Moment iſt zu berüchkſichtigen. Invalide 


im Sinne des Geſetzes iſt jeder, der nicht mehr 


J der normalen Arbeitsfähigkeit beſitzt. Er 


kann aber wohl noch in geringerem Maße arbeits- 


fähig und auch entſchloſſen fein, dieſen Reſt von 
Arbeitsfähigkeit auszunutzen. Auch dieſe Be- 
ſchäftigung wird in der Regel eine an ſich die 
Derſicherungspflicht begründende fein. Don der 
Verſicherungspflicht befreit Bezug der Invaliden— 
rente, nicht aber Bezug der Altersrente. Wer 
alſo trotz feiner Erwerbsunfähigkeit in geſetzlichem 
Sinne die Altersrente weiter bezieht, und daneben, 
foviel er noch vermag, arbeitet, muß dann auch 
die Verſicherungsbeiträge weiter entrichten. Das 
iſt ein Rechnungsfactor, der wohl in Betracht ge- 
zogen werden will und gar nicht ſelten den Aus- 
ſchlag geben wird. 

— —— 

Deutſchland. 


* Berlin, 30. März. Der Ausbau des könig- 
lichen Schloſſes iſt, wie man der ‚‚Bofj. Ztg.“ 
ſchreibt, in einem weit größeren umfang, als es 
den Anſchein hat, geplant worden. Neben den 
unorganiſchen und unſchönen, von der Akademie 
des Bauweſens verworfenen Plänen für den 
Ausbau des Weißen Saales und die Verbauung 
des Eoſander'ſchen Flügels hat man auch 
Aenderungen in den von Schlüter geſchaffenen 
Prunkräumen, ſowie eine Umwandlung des ſog. 
Lynar'ſchen Mittelflügels, ferner noch Erweite- 
rungen des alten Waſſerflügels an der Schloß 
apotheke ins Auge gefaßt. Die außerordentlich 
hohen Summen, welche für dieſe Zwecke vor- 


der Jorſchungen unſerer Kosmophyſiker nicht 
ausbleiben. Dr. R. 


„Das jüdiſche Weib.“ 
Don Nahida Remy. 
Mit einer Vorrede von Prof. Dr. M. Lazarus. 
(Leipzig, G. Caudien. 1892.) 

Die Verfaſſerin hat es ſich in dem vorliegenden 
Werke zur Aufgabe gemacht, ein Bild des jüdiſchen 
Frauenlebens von den Zeiten der Bibel an bis 
zur Gegenwart zu entwerfen. Sie hat ſich bei 
ihrem Unternehmen nicht ſtreng an die geſchicht⸗ 
liche Aufeinanderfolge gehalten, ſondern — ſehr 
zu Gunſten der Darſtellung — beſtimmte Sphären 
der Thätigkeit jüdiſcher Frauen in beſonderen 
Kapiteln zur Darſtellung gebracht. So ſind der 
jüdiſchen Frau in ihrem Walten als Mutter, den 
jüdiſchen Frauen in der theologiſchen Wiſſenſchaft, 
den Künſtlerinnen und Schriftſtellerinnen eigene 
Kapitel gewidmet, in anderen wiederum erfahren 
hervorragende Frauen eine beſonders eingehende 
Schilderung ihres Lebens und Wirkens. Das 
Buch iſt durchgängig mit großer Liebe für den 
gewählten Gegenſtand und mit wohlthuender 
Kerzenswärme geſchrieben. Allerdings hat dieſer 
herzliche Antheil, den die Derfaſſerin an dem 


jüdiſchen Frauenleben nimmt, ſie zuweilen zu 


Dorurtheilen nach der anderen Seite geführt, und 
es wäre zu wünſchen, daß ſie das 2. Kapitel 
ihres Werkes (chriſtliche Auffaſſung vom Weibe 
in der Ehe) einer recht gründlichen kritiſchen 
Durchſicht unterzöge und ſo die unterſchiedsloſe 
Zuſammenwürfelung von Ausführungen der 


ausſichtlich er forderlich werden, finden ſich ver- 
ſchieden hoch angegeben; ſie ſchwanken zwiſchen 
7 und 12 Millionen, Zahlen, von denen die letzt- 
genannte die richtigere ſein dürfte. Alles was 
über die bisherigen Arbeiten verlautet, läßt er- 
kennen, daß es ſich im großen und ganzen um 
völlige Umwälzungen handelt. 


* [Der König von Schweden] wird auf feiner 
demnächſtigen Erholungsreiſe in Bad Ems längeren 
Aufenthalt nehmen. 

IBeſuch der holländiſchen Königinnen. 
Franzöſiſche Blätter bringen die Nachricht, die 
Reife der beiden niederländiſchen Königinnen 
nach Berlin ſei aufgegeben, weil ſich der Kalſer 
zum Mai nicht in der Reichshauptſtadt befinden 
werde. Thatſache iſt indeſſen nach der „Poſt“, 
daß der Beſuch für den Frühling beabſichtigt 
wird, aber bindende Abmachungen nicht ge- 
troffen ſind. 

I Boſſe und die Commilfion für das bürger- 
liche Geſetzbuch.] Geſtern hat ſich der neue 
Cultusminiſter Dr. Boſſe von der Commiſſion für 
die zweite Leſung des bürgerlichen Geſetzbuches 
verabſchiedet. der bisherige Vorſitzende hielt 
eine kurze Anſprache ungefähr folgenden Inhalts: 

„Don allen ſchweren Schritten, die er in der letzten 
Zeit habe thun müſſen, ſei ihm der Abſchied von der 
Commiſſion der ſchwerſte. Die Zuſammenſetzung der 
Commiſſion ſei eine der glüchlichſten, alle fonftigen 
Parteiungen und Meinungsverſchiedenheiten ſeien vor 
der großen ſachlichen Aufgabe geſchwunden, man habe 
einmüthig mit großem Zleike und ſichtbarem Erfoige 
gearbeitet. Er jelbft habe fih der Hoffnung hinge- 
geben, daß es ihm vergönnt ſein werde, dieſe größte 
geſetzgeberiſche Aufgabe, welche je dem deutſchen Reiche 
geſtellt worden ſei, mit durchzuführen. Nunmehr habe 
ihm ſein Geſchich dies verſagt und das bewege ihn 
ſehr. Er wünſche der Commiſſion einen gleichen Fort- 
gang der Arbeiten, jo daß es den Mitgliedern auch 
vergönnt ſei, das große Werk in Kraft treten zu ſehen. 

Hierauf antwortete der ſtellvertretende Vor- 
ſitzende der Commiſſion, Geh. Ober-Juſtizrath 
Küntzel. Er betonte auch das freudige Zuſammen⸗ 
wirken der Commiſſion und hob hauptſächlich 
hervor, daß die Perſon des Vorſitzenden einen 
ſtarken Anſtoß zur Förderung der Arbeiten ge- 
geben habe. Da die Mitglieder ſahen, daß der 
Staatsſecretär ſich mit eiſernem Fleiße in die ihm 
zum Theil fremd gewordene Materie einarbeitete, 
ſo habe dies auch in hohem Maße anſpornend 
auf die Mitglieder eingewirkt. Er gab dann dem 


Bedauern der C. 
bisherigen Borfikenden bewegten Ausdruck. 


* [Gneijt über das Bolksjchuigejeh.] Pro- 
feſſor Rudolf v. Gneift hat unter dem Titel: 
„Die ſtaatsrechtlichen Fragen des preußziſchen 
Bolksſchulgeſetzes“ (Berlin, Julius Springer), ein 
Werk gegen den Zedlitz'ſchen Entwurf erſcheinen 
laſſen. Daſſelbe war abgeſchloſſen, ehe dieſer 
Geſetzentwurf zu Fall kam. Die Arbeit Gneiſts 
ſtellt ſich, wie zu erwarten, als die Frucht tiefen 
und umfangreichen ſtaats rechtlichen Wiſſens dar. 
Der gelehrte Verfaſſer bietet eine gedrängte, in- 
haltsſchwere Darſtellung der hiſtoriſchen Ent- 
wickelung des deutſchen und preußiſchen Volks- 
ſchulweſens, namentlich ſeit dem weſtfäliſchen 
Frieden. Der reiche Gehalt dieſer Schrift läßt 
eine reſumirende Inhalisangabe nicht zu und 
wir begnügen uns daher, diejenige Stelle aus 
derſelben wiederzugeben, die ſich auf die Con- 
feſſionalität der Schulen bezieht. Gneift polemifirt 
gegen die Mühler'ſche Auffaſſung, die ſich ſpäter 
Graf Zedlitz zu eigen gemacht hat, und die in 
folgenden Sätzen ihren concreten Niederſchlag 
gefunden hat: 

„Die Grundlage jeder Erziehung iſt die Religion, 
jede wirkliche Religion beruht auf dem e 
Dogma der evangeliſchen oder halholiſchen Kirche, 
alſo muß jeder Unterricht, aljo jede Schulanſtalt in 
ihrem Geiſt und ihrem ganzen Umfang durchdrungen 
ſein von dem Geiſt der einen oder anderen Kirche.“ 

Dieſe Ausführung, fo entgegnet Gneift, welche 
auch in hundertfältigen Parlamentsreden vom 
römiſchen oder hochkirchlichen Standpunkt wieder- 
holt wurde, beruht auf einem Jehlſchluß, der 
nicht allzuſchwer zu entdecken iſt aber in politifchen 
Parteidebatten nicht zum Vorſchein kommt. 

„Es ift nicht richtig, fährt Gneift fort, daß die chriſt⸗ 


Evangelien, Apoſteln und Kirchenvätern ver- 
miede. Für das Seelenleben jüdiſcher Frauen 
zeigt die Verfaſſerin, obwohl ſelbſt Nichtjüdin, 
ein feines Verſtändniß. Nicht ohne Rührung 
wird jeder Jude, der die aufopfernde, geradezu 
heroiſcher Thaten fähige Liebe der Mutter an 
ſich erfahren hat — und wir glauben, daß wohl 
jeder ſie kennt — das leſen, was die Verfaſſerin 
in dem Kapitel „die Mutter“ ſagt. Es gehört 
zum Beſten der ganzen Schrift. die Ermahnungen, 
welche die Berfafferin an die Jüdinnen der Gegen- 
wart richtet, haben manches Berechtigte und werden 
hoffentlich auf guten Boden fallen. Freilich iſt 
nicht unbeachtet zu laſſen, daß die Geftaltung 
jedes Lebens nicht unbeeinflußt bleiben kann 
von den Bedingungen, unter denen es ſich voll- 
zieht, und daß, wenn dieſe Bedingungen ſich 
ändern, auch die äußere Geſtaltung des Lebens 
eine andere werden muß. Inſofern findet ſich die 
jüdiſche Frau der Gegenwart, wie jeder ihrer männ- 
lichen Glaubensgenoſſen, der ſich nicht oberflächlich 
mit dem Leben abfinden will, in einem Conflict 
der Pflichten, von deſſen ſeelenverſuchender, aber 
auch ſeelenerprobender Gewalt nur wenige Nicht- 
juden eine richtige Vorſtellung haben. Diejer 
Conflict dringt mit Naturnothwendigkeit auch in 
die ehrwürdige Abgeſchloſſenheit des jüdiſchen 
Hauſes und in die Seele der jüdiſchen Frau. 

Die Verfaſſerin des vorliegenden Werkes Miß. 
durchweg das patriarchaliſche Familienverhältniß, 
umfloſſen von dem freundlichen poetiſchen schimmer, 
der ihm ſicher in vielen Fällen eigen ift; daß 


dieſes patriarchaliſche Verhältniß aber auch eine 
tragiſche Seite haben kann, hat fie nicht geſehen 


oder — in ihrer überall von freudigem Opti- 
mismus getragenen Schrift — nicht ſehen wollen. 
Dieſer tragiſchen Seite hat Bukow im „Uriel 
Acoſta“ ſehr wahren Ausdruck gegeben, da, wo 
der Held des Stückes Abſchied von der Geliebten 
nimmt: 

„Seid, was ihr werden müßt, das Weib Jochais 


Ihr wißt, bei unſerm Volk herrſcht die Kamilie, 

Der Vater will. das Kind gehorcht — die Bande, 

Die erſt von Eiſen, werden Roſenketten.“ 

Jedenfalls aber geziemt es edlen Naturen, 
Conflicten nicht aus dem Wege zu gehen, 
ſondern ſich durch fie hindurchzuringen, und 
in dieſem Sinne begrüßen wir das vorliegende 
Buch dankbar als ein ſolches, das, indem es 
die Erinnerung an ſo viele muthige Kämpferinnen 
wachruft, geeignet iſt, die jüdiſchen Frauen in 
ihrem Kampf um die ewigen Güter des Lebens 
mit neuem Muth zu erfüllen; wir theilen ganz 
den Wunſch, den Projefjor Lazarus in feinem 
Dorwort dem Buch, wie folgt, mit auf den Weg 
giebt: „Ich wünſche dieſem Buche vor allem jüdi- 
ſche Leſerinnen. Und wenn ſie aus demſelben 
nichts weiter ſchöpfen, als die Einſicht von dem 
Entzücken und der Erhebung fleißigen Bibelleſens 
und die hohe Verehrung der heiligen Sprache 
und ihrer Schätze, wird es ihnen ſchon zum 
Segen gereichen. Aber zuverſichtlich wird ihnen 
auch dies, aus dem tiefen Quell der dreitaufend- 
lährigen Stammesgeſchichte geſchöpfte, köftliche 
Büchlein nicht bloß zum Spiegel der Gelbfterkennt- 
niß, ſondern auch zum Sporn an a 
Läuterung und Veredlung werden.“ 


Men über das Scheiden des 
7 2 


liche Kindererziehung auf jene Unterſcheidungslehren | Chriftenthum bei ihm eine innerliche Lebenskraft und | Nachtragsetat betreffend die ſtrategiſchen Bahnen und Meiningen und die ganze Generalität nahmen 
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Bildungsſtand den unteren Schichten der Geſellſchaft 
oft nur zu ſehr entfremdet bleibt. So hochwichtig 
aber die belehrende Thätigkeit des Theologen in 

redigt und Seelſorge ſich für die erwachſenen Glieder 
einer Gemeinde bewähren mag: für die Erziehung 
der unmündigen Kinder bleibt ihm der Schul- 
lehrer, der feinen Beruf als Herzens- und Gewiſſens- 
ſache auffaßt, dennoch überlegen. die Schule 
erzieht täglich durch die Gewöhnung an Ordnung und 

flichterfüllung, durch die Anregung des Gefühls für 
hre und ein wetteiferndes Beſtreben nach hervor- 
ragender Tüchtigkeit, durch den erziehenden Einfluß, 
den in der geordneten Schule die Jugend auf ſich ſelbſt 
übt in Anerkennung des Tüchtigen und Wahrhaften, 
in der Verachtung von Scheinweſen, Heuchelei und 
Lüge. Mehr noch als durch die Ueberlegenheit des 
Wiſſens erzieht der Lehrer durch das Gefühl der Zu- 
neigung und des Vertrauens bei Kindern, die immer 
richtig fühlen, ob in Milde und Strenge der Lehrer 
für feinen Beruf ein Herz hat und in ihm freudig auf- 
geht. Und auch in den Religionsſtunden hat der 
Jugendlehrer ſeine volle Mitberechtigung neben dem 
Theologen, wie der Theolog neben ihm. Beide müſſen 
ſich ſtetig controliren, auch wenn ſie in einer Perſon 
vereinigt ſind. denn bei dem Religionsunterricht un- 
mündiger Kinder kommt es vorzugsweiſe auf das 
Wie an. Der Katechismus muß erlernt werden, weil 
es nothwendig iſt zur Erhaltung der Kinder im Ver⸗ 
band ihrer Kirchengemeinſchaft. Das Gedächtnißwerk 
iſt hier jo nothwendig, wie bei jedem anderen Wiſſen, 
aber die geiſtige Aneignung folgt in kirchlichen Dogmen 
erheblich ſpäter. Auf das Gemüth der unmündigen 
Jugend wirkt überhaupt nur das verſöhnende, nicht 
das ſtreitende Chriſtenthum.“ 


Abg. Bamberger (freif.) feinen bekannten Stand- 
punkt, während Graf Adelmann (Centr.) und 
Liebermann v. Sonnenberg (Antiſemit) für un- 
bedingten Declarationszwang eintraten. Die Abgg. 
Cunn (nat.-lib.), Bürklin (nat.-lib.) und Grandry 
(Centr.) empfahlen die Beſchlüſſe zweiter Leſung, 
den weitergehenden Beſtrebungen der Puriſten 
entgegentretend. Bei $ 3 wurden die Anträge 
Spahn und Lender auf unbedingten Decla- 
rationszwang reſpective Verſchärfung deſſelben 
für gezuckerte Weine im Kammelſprung mit 
126 gegen 106 abgelehnt. Dafür ſtimmten die 
Socialiſten, die Volkspartei, die Mehrheit des 
Centrums und der Conſervativen. Bei 8 4 
wurde der Antrag Lender, die Mouillage als 
Derfälſchung zu bezeichnen, mit großer Majorität 
abgelehnt. Beim § 7 wurde abgelehnt gegen 
die Stimmen der Zreiſinnigen und einen Theil 
der Nationalliberalen ein Antrag Bamberger auf 
Abſchwächung der Nummer 2. Das mithin un- 
verändert nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung 
gebliebene Geſetz wurde in namentlicher Abſtimmung 
mit 130 gegen 109 Stimmen angenommen. Für 
daſſelbe ſtimmten geſchloſſen die Nationalliberalen 
und Polen, gegen das Geſetz geſchloſſen die 


— Die „Kölniſche Itg.” ſchreibt: „Der Staats- 
miniſter v. Bötticher hat geſtern Vormittag ſein 
Abſchiedsgeſuch mündlich dem Kaiſer vorge- 
tragen. Der Kaiſer lehnte ſofort in der Audienz 
auf das beſtimmteſte das Abſchiedsgeſuch ab. am 
Nachmittag bei dem Beſuch des Kaiſers bei dem 
Miniſter ſprach der Kaiſer demſelben wiederholt ſeine 
Anerkennung für die bisherige erfolgreiche Wirk- 
ſamkeit und feinen Dank aus mit dem Wunſche, 
auch fernerhin in den jetzigen Aemtern zu ver- 
bleiben. 

— Der Präfident des Reichspatentamts, Boja- 
nowshi iſt geſtern Abend an Lungenentzündung 
in Folge von Influenza geſtorben. 

— Die „Freiſinnige Zeitung“ wurde heute 
wegen Beleidigung des früheren Redacteurs der 
„Boſſiſchen Zeitung“, Marx, zu 50 Mk. Geld- 
ſtrafe verurtheilt. 

— Die VBörſen-Enquete-Commiſſion iſt zum 
6. April einberufen worden. Zum Stellvertreter 
des Vorſitzenden, Bankpräſidenten Koch, iſt 
Geheimrath Gamp ernannt. 

— Der Bundesrath hat zum Präſidenten der 
kaiſerlichen Disciplinarkammer in Königsberg 
den dortigen Oberlandesgerichtsrath Schimmel- 


kanzler zu erſuchen, feſtſtellen ju laſſen, wie viele 
Arbeiter des Fabrikanten Stoltz zu Driefen bei der 
Wahl im Jahre 1890 wahlberechtigt waren, in welchen 
Wahlbezirken dieſelben ihr Wahlrecht auszuüben hatten, 
ſowie aus den jo bezeichneten Wahlbezirken die aufbe- 
wahrten Stimmzettel einfordern zu laſſen. Es iſt 
nämlich durch die Beweiserhebungen außer Zweifel ge- 
ſtellt, daß ſeitens des Fabrikbeſitzers Stoltz eine Art 
Stimmenkauf bei den Arbeitern deſſelben ſtattgefunden 
hat; er hat einer Abordnung von Arbeitern ſelbſt er- 
klärt, daß, wenn ſie bei der Wahl ſeinen Wünſchen 
entſprächen, ſie dafür eine Lohnerhöhung erhalten 
würden. Die Mehrheit der Commiſſion war nicht im 
Zweifel, daß dies Vorkommniß von erheblichem Ein- 
fluß auf die Wahl ſei. Meinungsverſchiedenheiten be- 
ſtanden nur über die Art der Berechnung für den Ab- 
ug von Stimmen für v. Meyer. Auch ſonſt find eine 

eihe von Proteſtpunkten durch die ftattgehabten Be- 
weiserhebungen nachgewieſen worden. Einen Theil der 
Nachweiſe erachtet die Commiſſion für N in 
Betreff der Beurtheilung der Giltigkeit der Wahl. Bei 
anderen einzelnen Punkten iſt die Erheblichkeit in der 
Commiſſion mit 6 gegen 5 Stimmen abgelehnt worden. 
Die Commiſſion erſucht den Reichskanzler auch, zu ver⸗ 
anlaſſen, daß Rügen ertheilt werden dem Lehrer 
Fechner in Alt-Kaferwieſe, weil er durch die Schul- 
kinder den Vätern conſervative Stimmzettel zugeſandt 
hat, und dem Rathsherrn Gruſe zu Arnswalde, weil 
er als Mahlvorfteher Stimmzettel entfaltet, geleſen und 
dann erſt in die Urne geſteckt hat. 


Bi „ hat nach der letzten Volks- 
zählung 954 männliche und 1132 weibliche Per- 
ſonen, zuſammen mithin eine ortsanweſende Be- 


* [Der nationalliberale „Deutſche Bürger- 
und Bauernfreund “], der in Berlin erſcheint, 
ſchreibt: 


Durch den entſchiedenen Widerſpruch der National- 
liberalen und Freiconſervativen und durch die Unzu- 


friedenheit, die ſich über den Schulgeſetzentwurf kund- 
gegeben, habe der Kaiſer die Wahrheit erkannt und 
nicht gezögert, ſich gegen die Vorlage auszuſprechen. 
Dafür ſchulde nicht nur Preußen, ſondern ganz Deutſch⸗ 
land dem Kaiſer Dank. „Dank, und zwar großen Dank 
ſchuldet das Land aber auch den Nationalliberalen und 
Freiconſervativen, die durch ihren entſchiedenen Wider- 
ſpruch den Kaiſer über die Stimmung des Landes auf- 
klärten. Wenn eine fo maßvolle und patriotiſche Partei, 
wie die nationalliberale, erklärt: wir können ein 
ſolches Geſetz nicht annehmen ..... da erkennt der 
Kaiſer, daß es ſich in der That um etwas handelt, 
was bedenklich und dem Volke verhaßt iſt. Die Deutſch- 

freiſinnigen hatten ſich ja dem nationalliberalen und 
freiconſervativen Kampfe gegen das Gejetz angeſchloſſen, 
aber das machte natürlich keinen tiefen Eindruck und 
konnte keinen tiefen Eindruck machen. denn 
die Deutſchfreiſinnigen haben noch gegen alles 
Oppoſition gemacht, was die Regierung vorſchlug, 
gegen das Gute gerade ſo wie gegen das Schlechte. 
Dem Deutſchfreiſinn iſt es nicht um die Sache zu thun 
geweſen, ſondern um ein Agitationsmitte für die 
Wahlen.“ 

Und in dieſem Tone geht es weiter. Seit der 
Einbringung des Zedlitz'ſchen Schulentwurfs hatte 
die nationalliberale Preſſe im großen und ganzen 
die Streitaxt begraben und im Sinne des Kerrn 
v. Bennigſen die Freiſinnigen als Bundesgenoſſen 
im Kampfe um die idealen Güter betrachtet. 
Selbſt die freiconfervative „Poſt“ erkannte die 
Freiſinnigen als willkommene Mitſtreiter an. 


völkerung von 2086 Perſonen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

[Verlobung der Kronprinzeſſin Stefanie.] 
Abermals taucht das Gerücht auf, die vermitt- 
wete Kronprinzeſſin von Oeſterreich werde ſich 
wieder vermählen. Es heißt, die Erzherzogin 
Stefanie ſei verlobt mit dem Herzog Miguel 
von Braganza, dem Bruder der Erzherzogin 
Maria Therefia, der Gattin des Erzherzogs Karl 
Ludwig, der, als der älteſte Bruder des Kaiſers, 
ſeit dem Tode des Kronprinzen dem Throne zu- 
nächſt ſteht. Und dieſe Verlobung, der raſch die 
Vermählung folgen werde, ſolle bald bekannt 
gegeben werden. Man ſagt auch, der Kaiſer von 
Oeſterreich ſei ſchmerzlich berührt geweſen von 
dem Entſchluß ſeiner Schwiegertochter, aber er 
habe ſich nicht der Erkenntniß verſchloſſen, daß 
die junge Frau ihr Leben nicht als Büßerin ver- 
bringen könne. Die Kronprinzeſſin ſoll ihre 
Apanage verlieren, aber ihr belgiſches Erbe un- 
getheilt mitbekommen; das Vermögen des Aron- 
prinzen Rudolf ſoll der kleinen Erzherzogin 
Eliſabeth, ſeiner Tochter, zufallen. 

Frankreich. 

Paris, 29. März. Wie aus Algier gemeldet 
wird, ſtattete der Generalgouverneur Cambon 
dem Großherzog von Mecklenburg an Bord der 
Vacht „Foros“ einen Beſuch ab. (W. T.) 

Rußland. 

Petersburg, 29. März. Der Minifter des Aus- 
wärtigen v. Giers iſt an der Roſe erkrankt; 
die Krankheit nimmt einen normalen Verlauf. 


Socialiſten. die übrigen Parteien waren ge— 
ſpalten, Abg. Buhl enthielt ſich der Abſtimmung. 
Bon den Zreifinnigen ſtimmten für das Geſetz 
die Abgg. Virchow, Rickert, Goldſchmidt, Mener- 
Berlin, Eberty, Funk, Pflüger-Baden, Krauſe, 
Siemens, Seelig, Schmieder, Schmidt-Elberfeld. 

Schließlich wurde die Vorlage betreffend die 
Vergütung des Cacaozolles genehmigt. Morgen 
findet die letzte Sitzung ſtatt, in welcher dritte 
Leſungen erledigt werden. 


Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 30. März. Das Abgeordnetenhaus be- 
ſchäftigte ſich heute nach der Erledigung kleinerer 
Vorlagen mit Petitionen. Eine Petition über 
Gewährung des Vorzugsrechts für Bauforde- 
rungen von Bauhandwerkern wurde nach längerer 
Debatte auf einen Antrag des Abg. Goldſchmidt 
(freiſ.) hin an die Juſtizcommiſſion zurückver- 
wieſen. Die Petitionen des Vereins „Frauen- 
wohl“ in Berlin und des Zrauenvereins 
„Reform“ in Weimar wurden, ſo weit ſie ſich 
auf die Zulaſſung der Frauen zum mediziniſchen 
Studium und die Erlaubniß zur Ablegung des 
Maturitäts-Eramens an Gymnaſien beziehen, der 
Regierung zur Erwägung überwieſen, dagegen 
über die Forderung nach Errichtung von Mädchen- 


pfennig, zum Mitglied der Disciplinarkammer in 
Danzig den dortigen Regierungsrath Dr. Bredow 
vorgeſchlagen. 

Darmſtadt, 30. März. Der „Darmſtädter Zeitung“ 
zufolge iſt die Krankheit des Prinzen Alfred 
von Edinburg (Entzündung des Dickdarms und 
Blinddarms) nicht ohne Gefahr. Die Geneſung 
kann erſt nach Wochen erwartet werden. 

Strelitz, 30. März. Bei der Reichstags ⸗Stich⸗ 
wahl hat der Candidat der Freiſinnigen, 
Wilbrandt-Piſede, mit circa 2000 Stimmen über 
den conſervativen geſiegt. Die Conſervativen 
haben damit abermals ein bisher von ihnen 
innegehabtes Mandat an die Zreiſinnigen ver 
loren. a 

Paris, 30. März. der Dyunamitattentäter 
Ravachol iſt heute verhaftet worden. Mit einem 
kürzlich verhafteten Anarchiſten confrontirt, wurde 
er von dieſem als Leon Leger erkannt, unter 
welchem Namen ſich Ravachol verbarg. Dieler 
gab zu, Leon Leger, aber nicht Ravachol fein. 

Petersburg, 30. März. In dem Befinden des 
an der Kopfroſe erkrankten Miniſters des Aus- 
wärtigen, Giers, welcher auch durch ein Ohr- 
geſchwür große Schmerzen erleidet, iſt heute eine 
geringe Beſſerung eingetreten. Die Aerzle halten 
noch nicht für gehoben 
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Und hier ſehen wir, daß ein nationalliberales . 
Blatt nicht bloß den Freisinnigen jedes Derdienſt 
abſpricht, ſondern ſich ſogar zu argen Der- 
bächugungen verſteigt. Das ſei hiermit niedriger 
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[Das Vermögen des Welfenhauſes! beträgt 
nach den „Berl. Pol. Nachr.“ noch immer nahezu 
42 Millionen Mark, iſt im Staatsſchuldbuche ein- 
getragen und bleibt dort nach wie vor zur Der- 
tn der Krone Preußen ſtehen, während die 

inſen von 4 Procent dem Sideicommiß-Nutz- 
nießer, ſoweit ſie nicht durch die Koſten der 
Derwaltung in Anſpruch genommen werden, zu- 
fließen. 

* [Der deutſche Differentialzoll auf rumä⸗ 
niſches Getreide] giebt den rumäniſchen Blättern 
Anlaß, einen Jollkrieg gegen Deutſchland anzu- 
kündigen. Während die Vertragsländer in Deutſch- 
land nur 3'/ Mk. für den Doppelcentner zu 
ahlen haben, iſt das rumäniſche Getreide in 
Deutſchland mit 5 Mk. belaſtet. Die directe Aus- 
fuhr nach Deutſchland beträgt zwar nur 10 Mill., 
es iſt aber auch der Export nach Antwerpen, 
welcher zum großen Theil für Deutſchland be- 
ſtimmt iſt, mit 40 Millionen in Rechnung zu 
ziehen. Deutſchland ſei zu Ungunſten Oeſterreich- 
Ungarns von Rumänien derart bevorzugt, daß; 
in den 5 Jahren von 18861891 die Einfuhr 
von 49 auf 109 Millionen geſtiegen iſt. 

* [Aus dem Vorleben des neuen Cultusminiſters 
Dr. Boſſe] iſt der „Halleſchen Zeitung“ aus ihrem 
N ee folgende intereſſante Mittheilung zugegangen: 
— a. dürfte für Sie und Ihren Leſerkreis nach- 

tehende Notiz über den neuen Cultusminiſter, Herrn 

r. Boſſe, von Intereſſe ſein. Beinahe wäre derſelbe 
nämlich feiner juriſtiſchen Laufbahn entfremdet und — 
Paſtor, dann aber ſchwerlich Cultusminiſter geworden, 
Bar eine eniſcheidungsvolle Schwenkung, die merk- 
würdiger Weiſe durch einen Paſtor, nicht zum Schaden 
unſeres Vaterlandes wie unſerer Kirche, verhindert 

worden iſt. Dr. Boſſe war als junger Juriſt Ende der 
fünfziger 8 ein ſehr eifriges Mitglied der chriſtlich 
angeregten Kreiſe Quedlinburgs, was damals vielleicht 
mehr noch als heute einen nicht gewöhnlichen Grad 
von Bekennermuth und Ueberzeugungstreue forderte. 
Wohl in der Meinung, ſeinem Heiland als Paſtor beſſer 
dienen zu können, gab er dem jene Kreiſe damals 
führenden Paſtor ſeinen dahin gehenden Eniſchluß zu 
erkennen, erhielt aber den ſicher überraſchenden, jeden- 
falls weiſen und nachmals bewährten Rath: „Bleiben 
Sie bei Ihrer Jura; an gläubigen Paſtoren haben wir 

Gottlob keinen Mangel, wohl aber an gläubigen 

Juriſten.“ 

Ferner finden wir im „Schwäb. Merkur“ über den 
nenen Cultusminiſter folgende Notizen: Einer unſerer 
Mitarbeiter, welcher den neuen preußiſchen Cultus- 
minifter Dr. Boſſe vor einigen Jahren in einem Gee- 
bade perſönlich kennen zu lernen Gelegenheit hatte, 
theilt uns einiges Wiſſenswerthe über ihn mit. Boſſe 
kann als einer der Väter des Altersgeſetzes betrachtet 
werden; er hat daſſelbe weſentlich in der Geſtalt, in 
welcher es urſprünglich an den Reichstag kam, verfaßt, 
In der Zeit, da er hiermit beſchäftigt war, hatte der 
Normalarbeitstag für ihn 14—15 Stunden, und als er 
kurz nach dem Sieg des Geſetzes (im Juni 1889) ins 
Seebad kam, war er ein bis aufs Mark erſchöpfter 
Mann. Aber er erholte ſich raſch und wurde durch 
feine Liebenswürdigkeit, feine geſelligen Talente und 
namentlich durch feinen köſtlichen Kumor der von allen 
verehrte Mittelpunkt der unter einem Dache vereinten 
Badegeſellſchaft; noch bewahrt unſer Mitarbeiter ein 
humoriſtiſcher Abſchiedsgedicht, das damals Boſſe ver- 
faßte, als ein werthes Andenken auf. Boſſe iſt ein 
Mann von gläubig-evangelifher Geſinnung; mit Bezug 
auf ihn ſoll Bismarck gejagt haben: „Ich kann eigent- 
lich nur noch wahrhafte Chriften zur Durchführung der 
Socialreform gebrauchen; die anderen taugen dazu alle 
nichts.“ Aber von jeder leidenſchaftlichen und aus- 
ſchließlichen Richtung dürfte Bofje, eben weil das 


Amendement ratificirt. 

Dem Vernehmen nach hat die Regierung der 
Vereinigten Staaten in der That beſchloſſen, die 
. Lord Salisburys hinſichtlich Erneuerung 
des modus vivendi anzunehmen, jedoch mit ge- 
wiſſen Einſchränkungen bezüglich der Entfchädi- 
gungsfrage. (W. T.) 

* TEntihädigung für die Erben der Gelynchten 
in New- Orleans.] Im Laufe dieſes Monats 
wurden je 30 000 Dollars Entſchädigung an die 
Erben van ſechs am 14. März v. 3. 
Italienern in New-Orleans ausgezahlt, die im 
Prozeßwege erſtritten worden ſind. In den be- 
treffenden Klageſchriften iſt der Fall fo hingeftellt, 
als ſeien die Gelynchten die Opfer einer Con- 
ſpiration geworden, wovon die Behörden der 
Stadt New-Orleans Kenntniß gehabt, ſich aber 
nicht bemüßigt gefunden hätten, etwas gegen die 
Ausführung der Conſpiration zu thun. In der 
fpecificirten Rechnung für die in jedem einzelnen 
Falle zu zahlende Entſchädigung von 30 000 Doll. 
find aufgerechnet: 1) Für die Angſt, welche die 
Gelunchten vor dem Lynchgericht ausgeſtanden 
haben, 5000 Dollars; 2) für die Todes angſt und 
die körperlichen Schmerzen während des Cnnd- 
gerichts 5000 Dollars; 3) dafür, daß die Ge- 
lynchten, welche junge und arbeitsfähige Männer 
geweſen ſeien, jetzt nichts mehr arbeiten und 
nichts mehr zum Unterhalt ihrer Familien thun 
können, 10 000 Dollars; 4) dafür, daß den Ge- 
lynchten der perſönliche Schutz vorenthalten 
wurde, worauf fie auf Grund der Bundesver- 
faſſung, der Staatsverfaſſung, der allgemeinen 
Landesgeſetze und des italieniſch-amerikaniſchen 
Dertrages vom 17. November 1871 Anſpruch 
hatten, 10000 Dollars; Summa für jeden ein- 
zelnen Fall 30 000 Dollars und für die anhängig 
gemachten ſechs Fälle im ganzen 180 000 Dollars. 
Hierzu kämen dann die Summen, welche in den 
ſpäteren Entſchädigungsklagen verlangt werden. 


Coloniales. 


* [Der Dirigent der Colonialabtheilung!] des 
Auswärtigen Amtes, Geh.-Rath Kayſer, beab- 
ſichtigt der „Nationalztg.“ zufolge, Anfang Mai 
die geplante Reiſe nach dem oſtafrikaniſchen 
Schutzgebiete zu unternehmen, um ſich mit dem 
Gouverneur v. Soden über die Durchführung 
einzelner coloniſatoriſcher Aufgaben zu benehmen. 
rr. e 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 30. März. Der Reichstag genehmigte 
heute die von den Abgg. Möller und Röſicke be- 
antragte Novelle zum Unfallgeſetz betreffend die 
Erneuerung von Stellvertretern für nichtſtändige 
Mitglieder des Reichs verſicherungsamtes. Ferner 
wurde der Entwurf bezüglich des elſäſſiſchen Be- 
lagerungszuſtandes in der von der Commiſſton 
veränderten Geſtalt angenommen, womit ſich der 
Kriegsminiſter, ſowie die Elſäſſer Petri und Delles 
einverſtanden erklärten im Gegenſatz zu dem 
elſäſſiſchen Socialiſten Kickel. Sodann wurde der 


gelynchten 


züglich der ganzen Petition, während die Ab- 
geordneten Genffardt (nat.-lib.) Richert und 
Stöcker (conſ.) ſich ſehr ſympathiſch über 
die Petitionen äußerten, da dahin geſtrebt werden 
müſſe, den Frauen die Möglichkeit zur Ergreifung 
eines Berufs zu erleichtern. Geheimrath Schneider 
ſtellte ſich ebenfalls der Frage ſehr ſympathiſch 
gegenüber, wenn auch die gleiche Gymnaſialvor- 
bildung, wie für die männliche Jugend, für die 
weibliche nicht angemeſſen ſei. 

Morgen ſollen die Vorlagen über den Melfen- 
fonds und die Secundärbahnen berathen werden. 


Herrenhaus. 

Berlin, 30. März. Das Herrenhaus erledigte 
in ſeiner heutigen Sitzung eine Reihe von 
Petitionen und fehle die Etatsberathung bis 
zum Juſtizetat fort. Die weitere Berathung wird 
morgen erfolgen. 

Im Laufe der Debatte ſichert der Zinanzminiſter 
Miquel zu, er werde bei der etwaigen Ver- 
mehrung der Lotterieloofe in Vergebung einer 
Collecte penſionirte Offiziere thunlichſt berüchk⸗ 
ſichtigen. Miniſter Thielen erklärt bei dem Eifen- 
bahnetat die Tarifreform für nicht ſo dringend, daß 
deren Durchführung auch zur Zeit einer kritiſchen 
Finanzlage nothwendig ſei. Uebrigens müßten die 
künftigen Tarife möglichſt einfach und durchſichtig ſein. 
Anlangend die Kolzverdingungen, fo ſeien die Bahn- 
verwaltungen bereits angewieſen, dieſelben auf inlän- 
diſches Kolz zu beſchränken, falls nicht ausländiſches 
etwas beſſer in der Qualität ſei. 

Beim Etat der Staatsſchulden verwaltung erklärt 
der Finanzminiſter, er halte es für dringend noth- 
wendig, den bisherigen Weg jährlicher neuer Anleihen 
nicht fortzuſetzen, ſondern die entſprechenden Ausgaben 
zu reduciren. der Ausgabe Etat ſei in den letzten 
Jahren zu ſtark vermehrt und es ſei die größte Spar- 
ſamkeit nothwendig, um die blühende Grundlage 
Preußens gute Finanzen, zu erhalten. 

Bei dem Juſtizetat hritifirt Graf Hohenthal die Ver- 
fügung des Juſtizminiſters, daß die Staatsanwalt- 
ſchaften zu Anklagen wegen Majeftätsbeleidigung erft 
die Ermächtigung des Juſtizminiſters einzuholen haben. 
Juſtizminiſter v. Schelling: Er habe nicht beabſichtigt, 
den Verfolgungen wegen Majeftätsbeleidigung ein 
Hinderniß zu bereiten, es beſtehe aber die Be- 
ſtimmung, daß alle wichtigen criminaliſtiſchen Vor- 
gänge alsbald zu ſeiner Kenntniß zu bringen ſeien. 
Er habe diefe Beſtimmung lediglich auf die Majeftäts- 
beleidigung durch die Preſſe ausgedehnt. 


Berlin, 30. März. Der Kaiſer nahm an der 
heutigen Trauerfeier für den General v. Alvens - 
leben Theil und überbrachte perſönlich einen 
Kranz. Er folgte in dem Leichenzuge neben dem 
Neffen Major v. Alvensleben dem Sarge bis in 
die Halle des Potsdamer Bahnhofes. Auch Prinz 
Friedrich Leopold, die Erbprinzen von Baden 


1, unſere geehrten Abonnenten die in Ausſicht 
geſtellte Brochüre über die Landgemeindeordnung 
und die zur Durchführung derſelben ergangenen 
Anweiſungen bei. 

[Bau der Corvette J.] Auf der Schichau- 
ſchen Werft wird jetzt mit dem Ausarbeiten der 
Spanten und der Kielplatten für die Areuzer- 
Corvette J. begonnen, und es ſoll demnächſt der 
Kiel geſtrecht werden. Das Material, weicher 
Stahl, für die Corvette wird von der Firma 
Krupp in Eſſen geliefert. 

* [Bon der untergegangenen Danziger Bark 
„Ferdinand“ ] find, wie uns aus Sylt gemeldet 
wird, aus dem Wrack im ganzen 1100 Balken 
geborgen worden, welche demnächſt zur Der- 
ſteigerung gelangen ſollen. 


Ildampfſchiffahrt.] der erſte D er aus 
Elbing nach Wiedereröffnung der Schere 
geſtern Nachmittag hier angekommen. Derſelbe 
hat weder im Kanal noch im Haff Eis ange- 
troffen. 

* [3ur Schidlitzer Vergiftung. ] die geftern 
erfolgte Obduction der Leiche des Drechslers 
Neumann aus Schidlitz hat Vergiftung durch 
Cyankali ergeben. Auch wurden bei dem Der- 
ſtorbenen ſchwere innerliche Leiden conſtatirt. 

*I Beförderung.] Der bisherige kaiſ. Marine- 
Schiffbaumeiſter Kretſchmer iſt durch Verfügung 
des Reichsmarineamts zum kaiſ. Marine-Schiffbau⸗ 
inſpector ernannt worden. 

Stadttheater. ] Am Freitag Abend wird hier 
wieder eine neue Operette ihren Einzug halten, der 
man nach ihrem Reichthum an friſchen Melodien, der 
Popularität des Stoffes und der Melodik wohl auch 
hier die Erlangung derjenigen Beliebtheit voraus- 
ſagen kann, zu welcher ſie es in Wien, Berlin und 
anderen Theater-Centren gebracht hat. Dieſes neue 
Singſpiel: „Der Vogelhändler“ von Karl Seller iſt 
Wiener Urſprungs und hat an ſeinem Geburtsort innerhalb 
eines Jahres bereits 120 Aufführungen erlebt. Für 
die hiefige Vorführung iſt die Nopität wieder mit 
allem Fleiß einſtudirt und von der Direction mit be- 
kanntem Eifer ausgeſtattet worden. Die Hauptrollen 
werden Frl. Brackenhammer, Frl. Calliano, Frl. Neu- 
haus, die Herren Arndt, Bing, Köflich, Klein und 
Magnus fingen reſp. darſtellen. f ; 

* [Freifprehung.] Wie ſ. 3. berichtet wurde, iſt 
der frühere Nachtwächter Joſeph Jaskulski aus 
Zoppot durch Uriheil der Strafkammer zu Danzig 
wegen vorſätzlicher Ergreifung und Feftnahme eines 
Mädchens (Bergehens gegen § 341 des Strafgeſetzbuchs) 
zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt worden. Das 
Urtheil ift auf eingelegte Revifion vom Reichsgericht 
aufgehoben und die Sache zur nochmaligen Entſchei⸗ 
dung an die Strafkammer zu Elbing verwieſen worden. 
In dem dort am 28. März angeftandenen Termine 
wurde Jaskulski, der bisher unbeſcholten iſt, nunmehr 
8 und es ſind die Koſten des Verfahrens 

er Staatskaſſe auferlegt worden. 

[ Wochen-Nachweis der Bevölherungs-Borgänge 
vom 20. März bis 26. März 1892-1 Lebend geboren 
in der Berichtswoche 42 männliche, 38 weibliche, zu- 
ſammen 80 Kinder. Todtgeboren 1 männliches Kind. 
Geftorben 28 männliche, 28 weibliche, are 56 

erſonen, darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 

2 ehelich, 3 außerehelich geborene. Todesurſachen: 
Diphtherie und Croup 3, Unterleibstyphus incl. 
gaſtriſches und Nervenſieber 1, Brechdurchfall von 
Kindern bis zu 1 Jahr 4, Lungenſchwindſucht 5, acute 
Erkrankungen der Athmungsorgane 11, davon 1 
an Influenza, alle übrigen Krankheiten 31. Gewalt- 
ſamer Tod: Verunglückung oder nicht näher feſt⸗ 
geſtellte gewaltſame Einwirkung 1. 5 


in der 


Unterſücht werde 


weite kleinere, 


Köniasberg, 30. März. Das Geſammtergebniß der 
Unterſuchungsſache über den am 7. September 1887 
erfolgten tzeilweiſen Einſturz des hiefigen Anatomie 
gebaubes iſt nach der in dieſen Tagen ſtattgehabten 
Hauptverhandlung vor dem Landgericht — wie ein 
Gachverſtändiger in der „K. H. Ztg.“ ſchreibt — fol- 
gendes: Der hervorragendſte techniſche Sachverſtändige, 
Profeſſor Müller-Breslau, bekundete, daß als wahr⸗ 
ſcheinlichſte Urſache des Einſturzes der Bruch eines 
flachen Mauerbogens anzuſehen iſt, welcher durch einen 
ſchweren eiſernen Balken ungünſtig belaſtet war. Doch 
laffe ſich nicht nachweiſen, daß dieſer Bogen nothwendig 
brechen mußte. Dieſe Conſtruction hatte zu vertreten 
der örtliche Bauleiter, Regierungsbaumeifter Wesnigk 
(zur Zeit commiſſariſcher Kreisbauinſpector in Gneſen), 
welcher dieſelbe entworfen und ausgeführt hatte, und 
zwar zu einer Zeit, in welcher er gleichzeitig in Ver⸗ 
tretung des damals erkrankten commiſſariſchen Kreis- 
bauinſpectors Tiefſenbach die Junctionen des letzteren 
wahrnahm. Daß der Bogen nicht tragfähig war, ließ 
ſich nach erfolgter Herſtellung deſſelben ars nicht 
erkennen, weil der verwendete T. Träger als Ueber- 
lagsſchiene ganz vermauert war. Dieſer T-Träger 
überdeckte nur einen Theil des Bogens und hat wohl 
das erausbrechen durch Zerdrücken des ge- 
wöhnlichen Kalkmörtels zwiſchen den faſt lotrecht 
Bogenfugen veranlaßt. Ein ähnli 
geſtalteter Bogen auf demſelben Bau iſt am 
Tage nach dem Einſturz nur mit genauer Noth 
vor dem Zuſammenbruch gerettet worden. Als ein 
zweiter erheblicher Mangel der Bauausführung iſt 
namentlich von den hieſigen Sachverſtändigen die un- 
genügende Verankerung der 2,83 Meter weiten 

reußiſchen Kappen bezeichnet worden, wogegen Prof. 
Müller Breslau geltend machte, daß das Fehlen der 
Anker durch Bewegungen und Setzungen in dem Ge- 
bäude ſich bemerklich gemacht hätte, jo daß eine 
Kataſtrophe aus dieſer Veranlaſſung nicht fo leicht ein- 
getreten wäre. Auch die ungenügende Verankerung 
ift von dem örtlichen Baumeiſter entworfen und aus- 
geführt. Nichtsdeſtoweniger wurde dem Bauinſpector 
Tieffenbach von der Anklagebehörde der Vorwurf ge- 
macht, daß er dies Detail mit dem ihm nach- 
geordneten Collegen nicht eingehend beſprochen habe. 
. entgegnete, daf es ſich um eine ganz 
ſelbſtverſtändliche Anordnung gehandelt habe. Herr 
Regierungsbaumeiſter Wesnigk wiederum entſchuldigte 
ſich damit, daß er Zeſtſetzungen des Super- 
reviſors, Geheimen Raths v. Tiedemann, falſch ver- 
ſtanden habe. Dadurch wurde Kerr v. Tiedemann ge- 
nöthigt, eingehenden Beweis darüber anzutreten, daß 
er zu einer ſpecielleren Anweiſung über dieſes Detail 
nach den beſtehenden Vorſchriften nicht verpflichtet ſei. 
Sonach erfolgte Freiſprechung aller drei Angeklagten, 
nachdem fie, nebenbei bemerkt, 4½ Jahr der ftraf- 
rechtlichen Unterſuchung ausgeſetzt geweſen ſind. 

*Der als Politiker und Arzt bekannte dr. 
Falkſon in Königsberg begeht am 13, April fein 
50jähriges Doctor jubiläum. 


Naturforſchende Geſellſchaft. 
Sitzung der anthropologiſchen Section 
am 23. März 1892. 

Herr Dr. Lierau berichtet über feine Reife nach 
Polchau im Kreiſe putzig im Dezember vorigen 
Jahres, während welcher durch Vermittelung des 
Herrn Kaufmann Block eine ſchön gearbeitete, ge- 
deckelte Urne mit Strichornamentirung um den 
Hals, und von dem Einwohner Herrn Krauſe 
des genannten Dorfes eine Kleine Bronzefpirale 
mit Ring und Glasperle, vermuthlich ein Ohr- 


wurden. Der Ohrſchmuck hatte nach Angabe des 
Zinders mit einem zweiten, jenem gleichen Exemplar 
erwähnten Urne gelegen. die Urne 
aus einer auf einer Anhöhe in 
2 der Ziegelei Polchau aufgedeckten 
gew liche einkifte, welche in situ 


nicht ornamentirte Aſchenurne 
darin gefunden. Ein zweites benachbartes Kiſten- 
grab, bereits von Arbeitern geöffnet, enthielt nur 
noch Urnenſcherben ohne jede Verzierung. Dicht 
daneben ſtand eine dritte, noch intacte Steinkiſte 
mit drei ge einfachen Urnen, von denen die 
größte (17 Em. hoch) unverſehrt herausgehoben 
werden konnte. Bedeckt war dieſelbe mit einer 
flachen Schale, geziert durch ein Punktornament 
in der unteren Partie des Halſes. Beigaben 
waren nicht vorhanden. Eine vierte Steinkiſte 
enthielt wiederum nur unwichtige Urnentrümmer. 
Dieſe unterſuchten Gteinkiften hatten geringe 
Dimenſionen (längſte Länge der Wandung 75 bis 
80 Etm.); ihr Bau war nicht ſorgfältig ausge- 
führt, ihr Inhalt nicht mehr als je 3 Urnen. 
Jene Anhöhe bei der Ziegelei von Polchau iſt 
als neuer Fundort für Gteinkiftengräber auf der 
prähiſtoriſchen Karte der Provinz zu vermerken. 
Kerr Realgymnaſiallehrer a. D. Schultze be- 
richtet über ſeine nee Sch anthropologiſchen 
Unterſuchungen im Kreiſe Schlochau. die erſte 
Unterſuchung wurde in der Oberförſterei Cinden- 
berg durchgeführt. Ein prähiftorijcher Begräbniß- 
lat; befindet fih neben dem Garten der Ober⸗ 


förſterei auf ſchwach anſteigender Erhebung. Zehn 


Steinkiſtengräber ſind ebenda aufgedeckt worden. 
Das erſte, bereits vom Rector Hrn. Nauck daſelbſt 
kur; vorher geöffnete Grab enthielt nur eine 
große Urne. Dieſe hatte, wie die übrigen dort 
den Gräbern entnommenen Urnen, als Inhalt 
keine Aſche, ſondern größere gebrannte Knochen- 
ſtücke. Beigaben fehlten in allen Gräbern. Die 
Gräber felbft zeigten keine Abweichung von der 
gewöhnlichen Bauart der Steinkiſten. Ihr In- 
halt beſtand zumeiſt aus ſchmuckloſen Scherben. 
Aus einem Grabe nur konnte möglichſt voll- 
ftändig eine Urne gewonnen werden, die, von der 
Form eines Flafhenkürbis, durch Punkt- und 
Strichzeichnungen geſchmückt war. 

In Moffin fand Hr. Schultze auf dem Acker des 
Beſitzers rn. Zedtke 9große zügelgräber, von denen 
wegen Mangels an Arbeitskräften und Zeit nur 
eines aufgedeckt werden konnte. Artefakte waren 
darin nicht nachweisbar; die Steinpachung war 
mit einer gewiſſen Sorgfalt gelegt worden. 

In Heinrichswalde gelang auf dem Acker des 
Gutsbeſitzers Hrn. Wieſe die Aufdeckung zweier 
Steinkiſten, in deren jeder eine große Urne ſtand. 
Der Mützendeckel dieſer Gefäße zeigte auf feinem 
Scheitel ſtrahlig geordnete, muldenförmige Ver. 


9 

n Stegers, wo der Forſtrendant Hr. Schulz 
freundlich Hilfe leiſtete, konnten prähſſoriſch 
e mit Sicherheit nicht nachgewieſen 
er en. 


In Zörſtenau, wo Herr Probſt Weiland bereit- 


willigſt die Zührung übernahm, fehlten gleich- 


falls vorgeſchichtliche Gräber, dagegen lie r 
Burgberg am Ziethener See heine ne 
ſcherben mit den charakteriftiihen Orna- 
menten des Burgwalltypus. Zugleich wurde 
daſelbſt in einer muldenartigen Bodenvertiefung 
im Erdreich eine Menge Zeueriteinfplitter von der 


Form kleiner Pfeilſpitzen, Meſſerchen und 
Schaber gefunden. Auf einer gegen den See 
vorſpringenden Kalbinſel wurden 4 erd- 


tellen aufgedeckt. Jede Brandſtelle war mit 
opfſteinen gepflaftert und überbedeckt mit einer 


großen Menge von alten Gefäßſcherben, Knochen⸗ 


„ 


nächſter 


gehänge, für die hiefige Sammlung erworben I. 


bdeutſche Volk, von Fritz Fahr enbruch. 


überreſten vom Eber und Geweihſtücken vom 
Kirſch. Alte Metallgeräthe waren nicht vorhanden. 

Kerr Schultze demonſtrirt die mitgebrachten 
Urnen, die auf Tafeln zuſammengeſtellten, mit 
Ornamenten ausgeſtatteten Urnenſcherben und 
ſonſtigen Fundobjecte, ſowie eine Anzahl nach 
der Natur aufgenommener Zeichnungen der 
beobachteten Gräber und gefundenen Gefäße. 

Den oben genannten Herren, welche Hrn. Schultze 
und Hrn. Dr. Lierau in ihren Unternehmungen 
unterſtützten, gebührt der Dank der Section. 

Herr Stadtrath Helm betont den großen zeit- 
lichen Unterſchied zwiſchen den in Förftenau ge- 
fundenen Urnenſcherben und den daſelbſt in 
Nähe dem Boden entnommenen 
Feuerſteinſplittern. Kerr Dr. Lakowitz weiſt 
auf die Bedeutung der Hügelgräber hin und 
empfiehlt die baldige Aufdechüng der von Herrn 
Schultze in Moſſin entdeckten Grabhügel. 

Herr Profeſſor Conwentz bezeichnet den Kreis 
Schlochau als ein für die Zukunft ſehr wichtiges 
Jundgebiet prähiſtoriſcher Relicten und giebt eine 
Ueberſicht über die Ergebniſſe der bisherigen, in 
den verſchiedenen Theilen des genannten Kreiſes 
angeſtellten Ausgrabungen. ; 

Zum Schluß demonftrirt Herr Prof. Conwentz 
einen Bronzecelt, welcher in nächſter Nähe unferer 
Stadt auf dem Gebiet Neuſchottlands neuerdings 
gefunden und von Herrn Peters hierſelbſt dem 
Provinzial-Muſeum dankenswerther Weiſe über- 
geben iſt. Der Celt, — ein Nandcelt, der älteren 
Bronzezeit angehörig, — iſt einem Kiſtengrabe' ent- 
nommen. 

Wegen der vorgerückten Zeit werden die ferneren, 
für den Abend angemeldeten Vorträge von der 
Tagesordnung abgeſetzt. 


Eingegangene literariſche Neuigkeiten. 
(Beſprechung nach Raum und Zeit vorbehalten.) 

Moltke als Erzieher. Allerlei Betrachtungen von 
Felix Dahn. Nebſt Anhang: Betrachtungen über den 
Entwurf eines Volksſchulgeſetzes in Preußen. 4 Mk. 
Breslau, Schleſiſche Buchdruckerei und Verlags buchh. 

Städtiſche elektriſche Centralen. Eine ernſte Mahnung 
zum Nachdenken von Ernſt Wolck. 1 Mk. Halle, 
A. Molck, Vorſitzender des Gewerbevereins. 

Nord-Amerika, feine Städte und Naturwunder, 
das Land und feine Bewohner, von Heſſe-Wartegg. 
Efr. 1 (complett in 30 Lieferungen a 50 Pf.) Leipzig, 
Guſtav Weigel. 

Die heilige Schrift des alten Teſtaments. Heraus- 
gegeben von E. Kautzſch. 1. Kalbb. 5 Mk. Freiburg, 
J. C. B. Mohr. 

Gedanken und Erwägungen zum preuß. Volks- 
ſchulgeſetze. Berlin, Norddeutſche Buchdruckerei. 

Nathgeber für den Entwurf von Arbeitsordnungen, 
von Robert Platz. 1,50 Mk. Berlin, Robert Oppenheim. 

Kandwörterbuch der Pharmacie, von A. Breſtowski. 
Efr. 1. 2,40 Mk. Wien, Wilhelm Braumüller. 

Moderne Er Literatur im Lichte der Ethik 
und Keſthetik II. 50 Pf. Berlin SW., Bureau der 
Sittlichkeitsvereine, Dranienburger Straße 104, 

Caspar Kauſer! Des Räthſels Löſung, von Alexander 
von Artin. 1,50 Mk. Zürich, Caeſar Schmidt. 

Schulter an Schulter mit Herrn v. Egidn für 
Freund und Feind, von H. Weiſſe. Berlin, Bibliogr. 
Bureau. 

Die Geſellſchaft. Monatsſchrift für Literatur, Kunſt ꝛc. 
Heft 2. (1872). Leipzig, Wilhelm Friedrich. 
Die katholiſche Frage, deutſche Politik und das 


1 Mh. Kiel. 
Lipſius u. Tiſcher. 
Todte Gymbole, von Fritz Mauthner. 1 Mk. derſ. 
Verleger. 2 
Lieder eines Semiten. 70 Pf. Hamburg, A. Gold- 
ſchmidt. 5 En nur 
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Waſſeranwendung, Güße, Wichel und Dämpfe nach 
Pfarrer Geb. Kneipp. Kurzgefaßte Anleitung zum 
praktiſchen Gebrauch von Ludwig Geromiller. Kauf- 
beuren, G. Mayr'ſche Buchhandlung. 

Darf die Frau denken? von A. Beruna. Minden, 
Wilh. Köhler. 

Der Gendarmerie-Probiſt, von Winkelmann. 1 Mn. 
Berlin, E. S. Mittler u. Sohn. 

Die ehe, ule nach dem Entwurfe des Volks- 
ſchulgeſetzes. 50 Pf. Berlin, H. Reuther. 
oder Die Käſcher des Kaiſers. Heft 16—22 

Weimar, Schriftenvertriebsanſtalk. 

richtig eingeſchäzt oder ſoll ich Berufung 

von A. Ternow. Frankfurt, Trowitzſch u. 


en Bureau. 


einlegen 

da 5 

on der Naturnothwendigkeit der Unterſchiede 
menſchlichen Handelns, von „. Berlin, Biblio- 
graphiſches Bureau. 

Ueber Jugend- und Volksſpiele. Allgemeine unter- 
richtende Mittheilungen des Central-Kusſchuſſes zur 
Förderung der Jugend- und Volksſpiele in Deutich- 
land. von E. v. Schenckendorff und Dr. med. Schmidt. 
Jahrg. 1892. Hannover-Linden, Manz u. Lange. 

Auf deutſcher Bahn in Kleinaſien. Eine Herbft- 
fahrt, von Friedr. Dernburg, 1 Mk. Berlin, Jul. Springer. 

eueſter Zolltarif für das deutſche Reich, mit An- 
gabe der Taraſätze. 60 Pf. Düſſeldorf, Felix Bagel. 

Das kaufmänniſche 170 n Auidien Deutſch⸗ 
lands, bearb. von Karry Schmitt. 5 Mk. Berlin, Karl 
Siegismund. 

Papft Leo XIII. — Zeldmarſchall Graf Moltke und 
ihre Bekämpfung der Socialdemokratie durch die 
Sicherung der Heimſtätte. 30 Pf. Dresden, C. C. Mein- 
hold u. Sohn. 

Wirthſchaftliche Weltlage. Börſe und Geldmarkt, 
von Julius Baſch. 1 Mk. Berlin, R. L. Prager. 

Die Schmach des Jahrhunderts. J. Jahrg. Nr. 3 
Berlin SW. Moderner Verlag. Zimmerſtr. 56. 

Culturgeſchichte des deutſchen Volkes, von Pr. 
* 1 am Rhyn. 4 Mh. Berlin, G. Grote, 

Die Krankheiten der Naſe und ihre Behandlung, 
von Dr. Karl Reiß. 1,50 Mk. Berlin, Hugo Steinitz. 

Offenes Sendſchreiben an P. T. Herrn Profeſſor 
Theodor Billroth, von Moritz Adler. 50 Pf. Berlin, 
Alfr. H. Fried u. Co. 

Zur guten Stunde. V. Jahrgang. Heft 11—13 
a 40 Pf. Berlin, Deutſches Verlagshaus (Bong u. Co.) 

Der Weltpoſtverein und der Wiener Poftcongrek, 
von J. Jung. 1,60 Mk. Leipzig, Duncker u. Humblot. 

Belhagen u. Klaſings Iluſtrirte Monatshefte. 
Februar 1892, Leipzig, Belhagen u. Klaſing. 

Johann Amos Comenius. Ein Bild eines Schul- 
mannes aus alter Zeit, von Herm. Tiemann. 50 Pf. 
Braunſchweig, Appelhaus u. Pfennigstorff. 

Schiffbruch im indiſchen 
2. Mk. 461 Wilhelm Friedrich. 

Hie gläubig! Hie modern! Moderniſirung der zehn 
Gebote. Eine Scheidung der Geiſter, von Curt Grotte- 
witz. Berlin, 55 onitzers Big. 

Globus. Huftrirte Zeitſchrift für Länder- und 
Völkerkunde. 1892. Nr. 8. pro cplt. 24 Mk. Braun- 
ſchweig, Friedrich Vieweg u. Sohn. 

Der preußiſche Train. Studie von einem Offizier a. d. 
40 Pf. Wiesbaden, J. G. Birlenbach. 

Arbeiterfrage und Coloniſation in den öſtlichen 
Provinzen Preußens, von Pr. Max Sering. 50 Pf. 
Berlin, Paul Parey. 

Der preußiſche Schulgeſetzentwurf im Lichte der 
deutſchen Unterrichtsgeſenngebung, von J. Tews. Leipzig, 
Julius Klinkhardt. 

Kausſchatz des Wiſſens für das deutſche Volk, von 
M. Reymond. (Cplt. in 40 Eſr.) fr. 1—3, a 30 Pf. 
Berlin, W. Pauli Nachf. 

Bibliothek der Geſammtliteratur des In- und 
Auslandes. Nr. 554—59 Afraja. Nordiſcher Roman, 
von Th. Mügge, 1.50 Mk. Nr. 560 Elektra von 
Sophokles, 25 Pf. Nr. 561—62 Aus Webers Demo- 
kritos „Die Nationen“, 50 pf. Nr. 563—64 Die 


Berlin. — 5 eitor im Ahmarfch nargeriick nd als 
11 e s auf den Feind ſtieß, ſah es 


Ocean, von Hugo Walter. 


Bartoner Temperenzbewegung, von John Kabberlon, 
50 Pf. Nr. 565—66 Federzeichnungen aus Kolſtein, 
von L. Siegfried, 50 Pf. Halle, Otto Hendel. 

Soolbad Sooden an der Werra und ſeine Umge⸗ 
gebung. 1 Mk. Halle, Max Große. 

Ehe denn die Schlacht beginnt. Ein Mahnruf an 
die deutſche Jugend und ihren Kaiſer, von Wendel 
Hipler. Leipzig, Karl Jacobſen. 

Fus fremden Zungen. 1892. Heft 1/2 a 50 Pf. 
Stutt zart, deutſche Verlags-Anſtalt. 

Sechs Fragen über Bau und Betrieb der Tertiär 
bahnen für den öffentlichen Verkehr. 60 Pf. Ilens- 
burg, Kuwald'ſche Buchhandlung. 

Die Haftpflicht der Gaſtwirthe nach römiſchem 
Recht, nach dem Entwurf für das bürgerliche Geſetz⸗ 
buch ꝛc., von Dr. jur. Aug. Sturm. 1 Mk. Naum- 
burg, Alb. Schirner. 

Karte der Verbreitung der Deutſchen in Europa, 
von Prof. Dr. F. Nobert. Sect. 5—8. Glogau, Karl 
Flemming. 

Atelier-Geheimniſſe. Zeichnungen von Aug. Mandlichk. 
Schilderungen von A, Feldmann. 2 Mk. Dresden, Ver- 
lag des Univerſum. 

Kumoriſtiſcher Kausſchatz für das deutſche Volk, 
von Ernft Eckſtein. 40 Pf. Berlin, Rich. Eckſtein, Nchf. 

Wie viele Millionen Mark ſeizt die deutſche Reichs 
poſt jährlich bei der Zeitungsbeförderung zu? von 
ei Kutten. Berlin, J. Hofſchläger, Commiſſions- 

erlag. 

Der preußiſche Richter und der deutſche Straf- 
1 7 von Jul. Rauſich. 10 Pfg. Berlin, Kermann 

a er, 

Loewens Unterrichtsbriefe. Italieniſch. Lieferung 
4—6. à 50 Pf. Berlin, C. Regenhardt. 

Wie man den Krieg abſchafft. Ein Aufruf an alle 
Sriedensfreunde von einem Menſchen. 1 Mk. Berlin, 
Rich. Eckſtein Nachfl. 5 

Der Ruin des Volksgewiſſens, von Wendel Hipler. 
Leipzig, Karl Jacobſen. 

Geſchichte des preußiſchen Unterrichtsgeſetzes. 3. 
Auflage, von L. Clausnitzer. Berlin, Emil Goldſchmidt. 

Der Naturalismus. Zur Pſuchologie der modernen 
Kunſt, von Leo Berg. 3 Mk. (gbd. 4 Mh.). München, 
Verlag der Münchener Handelsdrucherei. 

Das Gerichtsverfahren im modernen Drama, 
Dr. Max Neuda. 90 Pf. Wien, M. Breitenſtein. 

Drei Schulkategorien. Ein Beitrag zur zeitgemäßen 
Organiſation etc., von L. Schwensfeier. 1 Mk. Berlin, 
L. Dehmigkes Verlag. 

Der Jeſuiten Senſationsprozeß des Pfarrers 
Hartmann von Kronungen, verhandelt vor dem 
5 in Straubing. 20 Pf. Barmen, Kugo 

lein. 1 

Der Jeſuitenorden, von Paſtor K. J. Gräber. 50 Pf. 
Derſelbe Verlag. 

Moderne Aunft. VI. Jahrgang. Heft 11—12 a 60 Pf. 
Berlin, Rich. Bong. 5 

Das goldene Buch. Zuſammengeſtellt von Eufemia 
v. Adlersfeld. Breslau, Schleſiſche Buchdruckerei und 
Verlags-Anſtalt. 5 

Die Frau des Arbeiters. Socialer Roman von 
Friedrich Friedrich. Efr. 1 10 Pf. Weimar, Verlag 
der Schriftenvertriebs⸗Anſtalt. 

Das Volk gegen den Socialismus, von Dr. Ernſt 
Müller. 50 Pf. Berlin, 3. Fontane u. Co. 

Der Fall von Hutten. Eine Familiengeſchichte eigener 
Art, von Walther Schimmelbuſch. 1 Mk. Würzburg, 
A. Stubers Verlagsbuchhandlung. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [General v. Alvensleben. ] Der ſoeben verftorbene 
General der Infanterie z. D. Konſtantin v. Alvensleben 
war einer der bedeutendſten Corpscommandeure wäh- 
rend des Feldzuges von 1870—1871. Das Jahr 1870 
traf ihn als Commandeur der 1. Garde-Infanterie-Di- 
viſion, doch am 18. Juli wurde er zum commandirenden 
General des 3. Armeecorps ernannt. Bei Spichern er- 
hielten die Brandenburger die Feuertaufe, aber die 
furchtbarſte Probe ſollte ihnen der 16. Auguſt bringen. 
Man glaubte, der Tag von Mars-la-Tour, die Fran- 
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von 


nun bas 
ſich einer rieſigen Uebermacht gegenüber. Sieben 
Stunden lang mußte General v. Alvensleben ſich halten, 
bis ihm 1 Hilfe kam, aber durch immer neue 
Vorſtöße mit ſeinen furchtbar zerſchoſſenen Regimentern, 
die ſämmtlich im Feuer waren, gelang es ihm, den 
Gegner gar nicht zur Erkenntniß der preußifchen 
Schwäche kommen zu laſſen und ſogar noch eine halbe 
Meile weit zurückzutreiben. Das größte Lob für dieſe 
Leiſtung hat ihm Graf Moltke geſpendet. In ſeiner 
Geſchichte des Krieges, die mit ihrer mar- 
mornen Glätte nur ſelten lobt oder tadelt, ſagt 
der Feldmarſchall über Alvenslebens Verhalten bei 
Mars-la-Zour: „Es iſt dies eine der glänzendſten Waffen- 
thaten des ganzen Krieges. Auch in dem Loire-Feld- 
zug zeichnete ſich General v. Alvensleben bei jeder 
Gelegenheit aus, zuletzt in dem entſcheidenden Zug auf 
Le Mans mit ſeiner ſiebentägigen ununterbrochenen 
Reihe von Gefechten. Bei der Wiederkehr dieſer Tage 
verlieh Kaiſer Wilhelm II. ihm 1892 als Zeichen der 
en des Kriegsherrn den Schwarzen Adler— 
rden. 

* [Der Brand im Dorfe Sevelen] im St. Galliſchen 
Rheinthal, deſſen neulich telegraphiſch Erwähnung ge- 
ſchehen iſt, brach am Freitag kurz nach 2 Uhr Nach 
mittags im Kauſe eines Bäckers mitten im Dorfe aus. 
Es brannte zuerſt oben im Dach neben dem Kamin, ſo 
daß man annehmen muß, es ſei aus letzterem ein 
zündender Funke zwiſchen die Dachſchindeln getragen 
worden. der Bäcker und ſein Knecht waren beim 
Brandausbruch vom Haufe abweſend. Als das Feuer be- 
merkt wurde, ſchlugen auch ſchon die Flammen praſſelnd 
über das Dach hinaus. Mit unglaublicher Schnellig- 
keit verbreitete ſich dann das Feuer bei dem herrſchenden 
Föhnfturm nach vier Richtungen, fo daß ſchon nach 
kurzer Zeit drei Gaſſen in einem einzigen großen 
Flammenmeer ſtanden. Bald verſtummte auch die 
Feuerglockhe, denn die Kirche ſelbſt ſtand in hellen 
Flammen und war bald vollſtändig ausgebrannt; bda- 
gegen widerſtand der maſſive Thurm und ſchützte 
das dahinterliegende Pfarrhaus. Unterhalb Sevelen 
dehnt ſich gegen Räfis und Buchs eine große Ebene 
aus, der lange Graben genannt; dieſe Ebene iſt mit 
Rietgras bewachſen, das durch die hierher getriebenen 
Funtken ſtellenweiſe in Brand geſetzt wurde. Dadurch 
wurde für die weiter unten liegenden Ortſchaften große 
Gefahr erzeugt, und es bedurfte übermenſchlicher An- 
ſtrengung der zahlreich herbeigeeilten Feuerwehren, um 
das entfeſſelte Element fo viel als möglich zu lokaliſiren. 
Noch am ſpäten Abend, acht Stunden nach dem Brand- 
ausbruch, bildete der ganze untere Theil des Dorfes 
ein glimmendes Feuermeer, aus dem der Föhn die 
gefahrdrohenden Funken emporwirbelte. Wäre der 
Brand zur Nachtzeit ausgebrochen, fo würde man un- 
zweifelhaft Menſchenleben zu beklagen haben. So 
blieb es bei dem materiellen Schaden, der allerdings 
groß genug iſt, da im ganzen 76 Sirſte (worunter 
37 Wohnhäuſer) verbrannten und viel Viehwaare in 
den Flammen blieb. Es find im ganzen etwa 40 Familien 
obdachlos geworden, die zum Theil nichts retten 
konnten, als was ſie gerade auf dem Leibe trugen. 
Sevelen, ein ſtattliches Dorf von etwa 1800 Ein- 
wohnern, bildet eine Station an der Bahnlinie Chur- 
Ragatz-Buchs, zwiſchen Sargans und Buchs. Von 
Sevelen zweigt eine Straße über den Rhein nach 
Vaduz ab. 


Schiffsnachrichten. 

London, 29. A Der englische Dampfer „Holm- 
rook“, der auf der Reife von Arbroath nach Rotter- 
dam begriffen war, iſt (mie geſtern ſchon als Ver- 
muthung gemeldet iſt) bei Holy Island gänzlich wrack 
geworden, Elf Perſonen find hierbei ertrunken. 


Standesamt vom 30. März. 
Geburten: Schiffseigner Albert Rochlitz, S. — 
We Jakob Jaskowski, S. — Uhrmacher Frör, 
einrich Wilhelm Müller, T. — Schriftſetzer Ernſt 


Miſcherlig a. Berlin, 


Jarkuſchewitz, T. — Gürtlermeiſter Herm. Babitzki, S 
— Militär-Invalide Wilhelm Kowitz alias Kranz, S. 
— Müllergeſ. Auguft Markowski, S. — Fabriharb 
Herm. Cohn, S. — Zimmergeſ. Daniel Julius Kohnke 
T. — Sattlergeſ. Reinhold Weiſe, T. — Kutſcher Franz 
Knorr, T. — Poſt-Aſſiſtent Richard Wilke, T. — 
Schloſſergeſ. Karl Keinrichs, T. — Arb. Franz Bruder, 
Malergeh. Hermann Kaß. S. — Arb. Heinrich 
Johann Hagemann, T. — Arb. Joſef Luck, S. — 
Arb. Karl Karſchen, T. — Maurergeſ. Otto Seifert, 


S. — Schmiedegeſ. Karl Ferdinand Striemer, T. — 


Unehelich: 1 S., 1 T. 

Aufgebote: Arbeiter Hermann Auguſt Beck und 
Bertha Malwine Schröter. — Malergehilfe Auguſt 
Guſtav Otto und Hedwig Auguſte Agnes Muſchalle. — 
Comtoiriſt Wilhelm Pelny und Laura Augufte Emilie 
Enß. — Maurergeſelle Franz Rudolf Preuß in Langfuhr 
und Martha Mathilde Sarnowshki in Kl. Bölkau. — 
Kauptmann und Batterie-Chef im Feld-Artillerie-Regi- 
ment Nr. 36 Hans Max Palm hier und Marie Martha 
Kujath in Dobbertin. 

Heirathen: Arbeiter Johann Friedrich Dreyer und 
Eliſabeth Bornowski. 

Todesfälle: T. d. Hausdieners Jakob Hoffmann, 
3 M. — Kind des Geſchäftsführers Kermann Krüger, 
3 M. — Kanzliſt Karl Wilhelm Timmelmener, 66 J. — 
Unehel.: 1 S. 


Stadtverordneten-Berſammlung 
am Sreitag, 1. April 1892, Nachmittags 4 Uhr. 
Tages-Ordnung. 

Fortſetzung der Berathung der Sitzung vom 29. 

dieſes Monats. 
A. Nichtöffentliche Sitzung. 

Bewilligung von Gehaltszulagen aus den Etats der 

allgemeinen Perwaltung und der Gasanftalt pro 


B. Oeffentliche TE 
Erſte Leſung von Etats pro 1892/93 a. der allge- 
meinen Verwaltung, — b. des ſtädtiſchen Leihamts, — 
c. der Armenanftalt zu Pelonken, — d. des Kinder- 
und Waiſenhauſes zu Pelonken, — e. der allgemeinen 
Armen Verwaltung, — f. des ſtädtiſchen Aichamts, — 
g. der Handels-Anſtalten, — h. der Forſtverwaltung, — 
l. der Gasanſtalt, — k. des Kämmereifonds, — J. der 
Stadtbibliothek, — m. des Stadtmuſeums. 
Danzig, 30. März 1892. 
Der Vorſitzende der Stadtverordneten Berfammlung, 
Steffens. : 


EEE RER SE ..... er 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt. 30, März. (Abendbörſe.) Oeſterreich. 
Ereditactien 2665/8, Franzoien 2448, Lombarden 73½. 
Ungar. 4% Goldrente 92,90, Ruſſen von 1880 —. 
Zenden;: felt. 

Wien, 30. März. Abendbörſe. Deſterr. Creditactien 
312,00, Franzoſen 279,50, Lombarden 82,90, Galizier 
211,25, ungar. 4% Goldrente 108,30. — Tendenz: 
Creditactien lebhaft. 

Paris, 30. März. (Schlußcourſe.) Amortil.3 % Rente 
97,90, 37 Rente 96,57!/2, 4% ungariſche Goldrente 93,00, 
Srangojen 610, Lombarden 203,75, Türken 19,60, 
Aegypter 486,87. Tendenz: ſeſt. — Rohzucker, loco 
880 38,25, weißer Zucher per März 38.75, per April 
38,87 ½, per Mai-Kuguſt 39,50, per Okt.-Ian. 35,75. 
— Tendenz: feſt. 


London, 30. März. (Schlußcourie.) Engl. Conſols 
96, per Mai Report 1½, 4% preuß. Conſols 105, 4% 
Ruſſen von 1889 938, Türken 191½, ungariſche 4% 


Goldrente 91¾, Acanpter 96. Platzdiscont 15/5 % 
Tendenz: feſt. — Havannazucker Nr. 12 15½, Rüben 
rohzucker 13½. — Tendenz: ſtramm. 

Betersburg, 30. März. Wechſel auf London 3 M. 
98,80, 2. Orientanl. 101%, 3. Orientanl. 102/. 

Nemnork, 29. März, (Schlutz-Courie.) Wechſei auf 
London (60 Tage) 4.86. Cable Transfers 4881/8, 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,181, Wechſel auf Berlin 
(60 Tage) ls, 4% fund. Anleihe 116, Canadian- 
Pacific-Actien 88, Central. Pacific-Actien 30½, Chicago- 
u. North-Weſtern-Actien 119 /, Chic,, Wil. u. St. Paul- 
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Tihisan-South-Actien 132, Coutsvlle ur Me 


fhille- 
Actien 72 /, Newy. Lake Erie- u. Meitern-Actien 30½, 


Newy. Central- u. Hudion-River-Act. 114¼, Northern 
Bacific-Breferred-Aci. 61, Norfolk- u. Weſtern-Pre⸗ 
ferred-Actien 49, Atchinſon Topeka und Santa Fe- 
Actien 37, Unton-Bacific-Actien 4/4, Denver- u. Rio- 
Grand-Brefered-Actien 52½. Gilber -Bullion 85%, 


Rohzucker. 
ripalbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
Danzig 39. März. 1 
iſt 13,25/37V/2 M Gd. Baſis 880 Rendement incl. Sack 
tranfito franco Hafenplatz. : 

Magdeburg, 30. März. Mittags. Stimmung: fteigend, 
Mär; 13,85 M Käufer, Mai 13,82% M do., Auguit 
14,25 Al do., Oktober-Deibr. 12,60 M do. 8 
Abends. Slimmung ſchwach. Mär: 13,45 M Käufer, 
ee 2 5 M do., Auguſt 14,12 ½ M do., Okt. Deibr. 
} o. 


Wolle. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 30. März. Wind: WNW. 
Geſegelt: Emma (GD.), Witt, Rotterdam, Güter. 
Im Ankommen: 1 Dampfer. 


S remde. 

Hotel du Nord. Guſtar g. Berlin, Director. v. Pelet- 
ter. Dr. Narſchall 

} Dppei, Ober-Poſt⸗ 
. Freiherr v. Paleske a. Pr. Stargard, 
Lieutenant. Bark a. Berlin, Grohs g. Hamburg, Bieder- 
mann a, Chemnitz, Zartmann a. Frankfurt, Brandtner 
a. Berlin, Borchers a. Leipzig, Kundt a. Königsberg. 
Müller a. Königsberg, Weiß a. Breslau, Arnemann 


Gotzmann a. 


a. Berlin, Artmann a. Plauen, Scherenberger a. Paris, 


Her; a. Köln, Hermes a. Königsberg, Deuſſen a. 
M. Gladbach, Dau a. Berlin, Fran; a. Berlin, Heine⸗ 
mann a. München, Haag a. Stuttgart, Katte a, Berlin, 
Brody a. Offenbach, Troude a. Königsberg, Krauſe a. 
Breslau, Caspary a. Berlin, Lemberg g. Breslau, 
Römer a. Nürnberg, Prütz a. Lübeck, Gtruff a. Berlin, 
Scheyke a. Berlin, Kaufleute. ; 
Hotel drei Mohren. Hoffmann a, Berlin, Ingenieur. 
Fräul. Schulz a. Kulm, Schulvorſteherin. Dr. Schmidt 
a. Lenzen. Thiele a. Petersburg, Beyer a. H 
Schreiber a. Crefeld. Knipping a. Remſcheid, Ebert a. 
Berlin, Münck a. Havre, Karius a. Jsny, a 
Landeshut, Brielloph a, Magdeburg, Mätzel g. Stettin, 
Sturm a., Dresden, Zugmann a. Charlottenbrunn, 
Steger a. Dresden, Kaphan a, Göppingen, Burghardt 
a. Berlin, Köhler a. Dresden, Ippel a. Berlin, Kaufleute. 
otel de Thorn. Kroſta a. Martenſee Ritterguts⸗ 
. Dr. v. Wulffen a. Andernach, Areisphnlikus, 
Andernach, Rentier. Athenſtädt a. Nord- 
auſen, Fabrikant. Hübeiter a. Sommeroda. Fabrikant. 
ahn a. Hamburg, Schwarze a. Breslau, Illing a. 
Berlin, Kauders a. Prag, Lichtenberg a. Wannfried, 
„Ehrhardt a, Marburg, Meyer a. 
Berlin, Geetz a. Berlin, Cadenſack a. Leipzig, Kaufleute, 
Hotel Deutſches Kaus. Berlowih a.Gchmaleningken, 
Spediteur. decher a. Schillebuen, Mühlenbeſiter. 
Fechter a. Malankowo, Gutsbeſitzer. Baron v. Talcken⸗ 
ſtein nebſt Fräulein Tochter a. Charlottenburg, Schwarz 
a. Zarnowitz, Lehrer. Fräulein 
MNodiſtin. Fräulein Stinner 
ärtnerin. —. — a. 


a. Breslau, Kinder- 


baumeiſter. v. 
i a, Hambu 
leſſen a. Elberfeld, Land- 


Derantwormqze Redacteure: für den politiſchen Theil und ver 
2 Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Elterariſche: 
9. Rödner, — den lohalen und provinziellen, Kandels-, Marine-Theik 
und den übrigen redactioneten Inhalt: A. Klein, — für den Inſera ten 
theil: Otto Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. 


onrad a. Breslau, 


Stimmung: ruhig. Heutiger Werth 


Mittwoch, den 30. März, Mor- 
gens 5 Uhr, verſchied nach 
ſchwerem Leiden mein lieber 


Nächſte Woche Ziehung 


eee eee ee 
Bei hohem Gehalt & 


ae e e 5700 ih ) 9 b . we Fr sofort oder per 7 
5 mager, er fru ere uchhalter N £ ft B K t — . 2 5 
KarlWilheln Timmelmeyer Frei Agel Dombau⸗Lo ie. erann ma ung. tent Reisenden 
A 5 > 5 E R ‚Provinz, 
* Hauptgewinn 50 000 Mark. Laut Beſchluß der Verwaltung sollen die großen Beſtände aus der —— Behalten nissen 
— Bes fönin 55s Gesc Loose à 3 Mark ſind zu haben in der Sub Beenden Concursmaſſe u Taxpreiſen rah 8 
8 0 8 - ni x “ 8 ie E 242 142 2 ind. 
führers Herrn Krüger findet Expedition der Danziger Zeitung.. Ce. it noc abjugeben Champagner fete ger mn find 5 N 
‚ie —. . 5 - 1 — Carte blanche Bertin 1 Hüte 12 ganze Fl. M 13,50 1 perl. 1 Denn iſt zu 
1 Preussische Hypotheken-Aetien-Bank. Teen 2e. ai e 4. 188 eriragen 1. Damm Jr. 20. 
6 Bei der heute in Gegenwart eines Notars ſtattgefundenen An Gremant blanche Reims — 222,00 Cigarren -Reiſender. 
r 


—— I 28210982, Derlopfung unfere 


Zwangsberſteigerung. 


anperaumien Termins merben| Berlin, den 26. März 1892, 


aufgehoben. A 
Danzig, den 28. März 1892. Die Kaup 


Königliches Amtsgericht XI. 
Concurs verfahren. 


In dem Concursverfahren über 
das Vermögen der Kaufmann 


Sanden. 


Güteranmeldungen bei 


Amtsgerichts. 


Concursverfahren. 


Lanhoff, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 


5% Pfandbriefe Serie VI. 


wurden folgende Nummern gezogen: 
Lit. L. a 2000 Mark rüczahlbar mit 2200 Mark. 


. A 
Lit. M. a 1000 Mark rüchahlbar mit 1100 Mark. 
Nr. 3993. 


Dieſe Stücke werden von jetzt ab ausgezahlt und treten mit 
5. und 6. April d. J. dem 30. September 1892 außer Verzinſung. (1706 


Dampfer nach: 
fee In Gomtine Antwerpen D. „Eduard“, Anfang April. 
seneibeien Sorberunaen Fe Alusterdam P. „Rembrandt“, ca. 5. April, 
"den 30. Mai 1892, Hamburg P. „Oscar“, ea. I. April. ; 
vor Dem Köntetiden Antsqe- Steltin D. „Kressmann“, ca. 31. März, 
an 7 2 lensburg P. „Silvia“, ca. I. April. 
Carthaus, den 25. März 1892. Kiel D. 1 Adele“, ca. 2 April. 


Ferdinand Prowe. 


Neufahrwaſſer. 


Adele Landsberg. 


Monopol, Jourdan Fréres, — — 19,00. 


Ferner ein großer Poſten Rheinmeine folgender Marken: Rüdes⸗ inteitt einen in 8 

heimer M 1,15; Rüdesheimer-Bers U 1,45; Schloß Johannisberger M 2,25; = preufensc bei 385 8 
Rothweine folgender Marken: Chat. Beusbville M 1,15; Chat. Larofe ben ger eingeführten Neiſenden 
M 1,35; Chät. Leonville M 1,55; Chät. Lafite MM 1,85; Med. Ungarwein | 
M 0,90; Tokaner Ausbruch M 1,30; Tokayer Ausbruch feinſte Qualität M 1,65; 
Portwein und Cherry M 1,25; Rortwein und herrn feinſte Qualität Al 1,80 
zu Zlaſche. Gan alter Malaga N 1,80 pro Fi. Cognac Marke: Dübois 

ile & Co. Cognac II Sterne M 2,50; lf Sterne M 3,35; Flaſchen eventl. 
Kiſte und Packung wird nicht berechnet. Weniger als 12 Flaſchen wird nicht ab- 
gegeben. Vorherſendung des Betrages oder Nachnahme. 


Für tadelloſe Waare wird garantirt. 


Eine Mannheimer leiſtungsf. 
Eisarrenfabriß fucht zum bald. 


Eine junge Dame 
als Verkäuferin mit guter Hand- 


#lichrift u. guten Empfehlung. 
für meine Filiale 5 Steiff ue 


t-Direction. 


Schmidt. 


. Berlin, Kloſterſtr. 135 I. Siliale: R achmelanlicheUchergeichungfelbft- 
Potsdamerſtr. 129; u. Site: Wilhelmſtr. 19. zeiehon- M. Blumenreich, 


Amt 5 Nr. 1175. (1616 


Beſtellungen an die Verwaltung: Thoman, Berlin, Kloſterſtr. 98. Breitgafie 18. (1702 


Abwaschbare Spindborden, — Hg, 
ni en ln ee eee, 


empfiehlt Gr. Wollwebergasse 3, 


. 


REITER 


schdecken, 


l 3u fenden 
Capitals -Anlagen 
off ch 


erire ich: 
4 % und 3½ % Kamburger Pfandbriefe, di 
4 % und 3½ % Preußiſche Pfandbriefe, edition dieſer Zeitung erbeten. 
„„ ee 
wovon ich Stücke von 100 Mark an vorräthig halte und ee 4 < 1. 
beſorge den An- und Derkauf ſämmtlicher Werthpapiere. anikarner e- Zunahme, Benfion m. eigenem 


on antikartig gear Zimmer. Preis 50—55 Al 
John Philipp, 


th zu verkaufen) Offerten unter 1749 in der 
Snpolhehen - Bank - Gefchäft (1641 Exped. dieſer Zeitung erbeten. 
100 Hundegaſſe 100. (1387 


Langgarten 69, Hof. In, d. Jam. e. höh. Beamten f. 
2 Schüler e. gute u. gewiſſenh. 
Penſion mitBeaufſicht. d. Schularb. 


fen sub 1703 in der Gr- 


Hochachtungsvoll 


An 1G ag nn EEE e HEN 

. fr 5 Uu. 1679 i. d. Exp. d.3tg.erb, 
Berent, ben 28. Mär 1892, die bis dato dorten gekauft, bei eintretendem Bebarf e 2 Penſion 

Gerichtsichreiber bes Aöniglichen 1 3 Artikeln mich gefälligſt Langgaſſe 17 beehren Lieferung des Kieſes — a rs eu pihaben, Gewiflen- 

misgerichts. . l > afte Beaufſichtigung u. Erziehung. 

Beh anntm a chun g. = Hohadhtungsvoll (1743 für die auf Waſſerſtraßen zu erreichenden, 54 Kilometer langen 9000 M ark Jopengaſſe 28 Kath. Wenher. 


Louis Loewensohn 


In unſerm e ift 
heute die unter Nr. 447 einge- 


En-gros. Langgaſſe 17. 


0 7 neuen Chauſſeeſtrechen im Kreiſe Marienbur = 
N nburg und zwar: 5 7 NA 
Nachfolger Il. Wien. 1100 ebm fein und 4300 ebm grob für Schöneberg Sorgentrift,] werden zur 1. Stelle auf ein Herrſchaftliche Wohnung 
n- detail. 330 36 - - Drloff-Füritenwerder,. |Grundftüc zu 5% in Oliva geſucht. 5 immer, Jubeh. Garten u. Laube 


tragene Firma „Hermann Pück“ 
gelöſcht. (1712 
Marienburg, den 26. Mär: 1892. 


Bekanntmachung. 


Auf Grund von 82 der Börfen- 
Ordnung für die Stadt Danzig 
machen wir hierdurch bekannt, 
daß wir die Börſenzeit für den 

Holzhandel vom 1. April d. J. 

auf 12½ bis 1½ Uhr ie 


in ſämmtlichen Sorten und v 
Dachpfannen, Drainröhren 


C. 2 


* 


an der 


Papier-, Galanterie- und Lederwaaren. 
Königliches amtsgericht. Ziegel 


Neufahrwaſſer offerirt billigſt 


5 Grams, 
j ꝛ Huld 103, L. 
Comtoir: Hu.ideaaffe ene 8r 


—Ladekopp-Marienau, Ofſerten unter 1667 in d f i 
i 00 . giessnof-Rückenau, _|pebition Diefer Jeitung Sede [iu dem E 
. 320 180 es Marcushof-Draufeniee = 2 S 5 
ſoll im Ganzen, oder für einzelne Strecken getrennt verdungen werden. Capitaliſten Der, Speicher Hopfengasse 
} Verſchloſſene und mit . Aufſchrift verſehene An- 5 ist zum Abbruch zu verkau- 
ote ſind bis zum 9, April 1892, Vormittags 11 Uhr, in dem welche Geld hnpothe- fen, Gebote werden 888 im 
im 


erſchiedenſten Qualitäten, fomwie B 
ete., franco Kahn hier und 


eb 
a Selaäfsummer des e eee as bübren engen ben, ‚Hundegasse 67/ + 
en oder gegen entſpr Ö 
werben können, e ee 5 en kariſchanlegenwollen E er BEINE STIER k 
a i peicherräume, 


al . Marienburg Weſtpr., den 25. März 1892, a 
e —— ZIE Vermittelung koſten- Judengaſſe gelegen, find zu ver- 


507 


Abegagaſſe Nr. 1, Kreisbaumeiſter. chwe 1 
üche, ehe: 


aben. 
An der für die übrigen Handels- 
tweige bisher befttyenden Börien- 
zeit wird dadurch nichts geändert. 
Danzig. den 30. März 1892. 
Das Vorſteher-Amt der 
Kaufmannſchaft. 


Nan lasse sich 


wie zur Erlangu 


Bekanntmachung. einer weissen, zarten Gesichtsfarbe 
sind nur allein 
die altbewährten und berühmten 


driginal-Theer-Schwefelseifen, 
riginal-Carbol-Theer-Schwefelseifen]s 


werden. (164 
Danzig, den 29. Mär: 1892. 
Die Zeuer-, 
Nachtwach- und Straßen- 
reinigungs-Deputation. 
" Eifenbahn-Directionsbeiirk 


ona. 
Verding von Weichenſchwellen. 
vos 1 12000 m kieferne Weichen. 


Die einzigen sicheren und probaten Mittel 
Damme. zur Vernichtung, aller Hagtänreinig teten, 


Nur ächt, wenn mit beist. Schutzmarke versehen. Mr 
Ueberall zu 50 Pfg. per Stück käuflich, 


bei Albert N . 
Hauptdepots Paetzedl . ann und ff 


2 udeng 
a miethen. Näh. Canggaſſe 65. 
frei durch das Bureau eee 


| eröffnet! 
; des Haus- u. Grund- e 4 
Blumenhandlung, becher Bene, , 188 


a Nebengelaß, ohne Küche, zuf. 
Gr. Wollwebergaſſe Nr. 13 N Kundegaſſe 53. & 


nicht täuschen! 


od. getheilt, als Comtoir zu 
vermiethen. Näheres Hunde- 
alſe 33, 11—1 Uhr Vorm. 


ng und Erhaltung (3. Haus von der Langgaſſe). — 8 — 8 Se 
Geihmacvolifte Ausführung aller Blumen- Stellenvermittelung 1—2 Pferdeſtände 
Arrangements, reichhaltige Auswahl von blühen- & — . mim Stall Jrauengaſſe 16 zu verm. 


den Blattpflanzen. (1764 
P. Baumert, 


4 Eine Krankenpflegerin mit den b 
x beit. Empf., erf. an Kranken. Ein Laden, worin ein 
und Wochenbetten, die auch mit Blumen-Geſchäft ſich be- 
Herrſch. ins Bad reiſen möchte, findet, nebit Wohnung zum 
u erfr. Todtengaſſe 2, Thüre 8.14 1. April cr. zu vermiethen 


Gärtnerei Oliva. 
72 8 N t SSE 

dba nen Hella geſuch. 2 Cie, 0 44 

ar i 3 1112. age, 6—7 groſſe Zimmer 

k . hs a . u m. reichl. Zubehör wegen Todes⸗ 

jeder Art 4 katholisch, Inhaber eines fehr gut E vermiethen, 

liefert unter Garantie ait inen Ane dem onde: p Fre wen von Abr. 

— mit einem Vermögen pon über]? Treppen von 11-1 Uhr. 

200 000 u. zu dem 1500 Ein großer, heller, frockner 


Ludw. Zimmermann Nachll., g e helge 


ſchwellen, 
„ 2 5000 „ en 
e LA 
„ 3 5000 „eichene Weichen⸗ 
chwell 
Dienſtag, de 


ellen, 
n 12. prit 1592, zu Marienburg Pyr, 
. 5 e (lateinlos, ‚halbjährige Sie 
hat ſpäteſtens bis 1. Juli d. 38, furſe, in 14 Jahren, 295 Abi- 
a en, 


Höhere 
Am Gande 2. 


Vorbereitungsanſtalt für das 

N 50 der und ne 

n die eren e — 

Altona, im März 1892. anftalten. ne 


Königliche Eifenbahn - Direction. 


tage. 


(155 
Vom 31. Mär; laden die Prof. Schult. 


' 1 le 
„Friſch , Titenhof 


Tiegenhof u. Elbing. 
Abfahrt Freitag den 1. April. 


Ad. von R 


Gtützengaſſe 2. 


Ankerſchmiedegaſſe Nr. 65. 


Maitrank, 


a Il. 1 M, ſowie vorzü 
Tiſch- und Bonte-Molel, 


a Sl. 80 aaa 
C. H. Kiesau, 
Hundegaſſe 4—5. 


die Laudwirthſchaftsſchule 


Privat-Knabenſchule 


verkaufen 
Brot. ge , J. I. Czachowski, Oliva. 
= eg 4469 Domaine Günzerode 


Richard Schneider. IPfannwechen. Pabel werb ab. 


Alkeine Heirathsgelegenheit hat, wird dauernd 3. miethen geſucht. 

— leine ie NN Lebens-] Offerten unter Nr. 1745 in der 

gefährtin, hatholiſcher Religion,] Erpedition dieſer Zeitung erbeten. 
gebildet, aber mit nicht zu großen 


ersäumen Sie nicht 


m. intereff.iflufte. Preisl. üb. I 


Comtoi r 
Danzig, ya und 2821. 


Bücher grat. zuverl.(+ Band.) i d oldſchmiedeg. 32 1 fröl. möbl, 
Ed. B. Oſchmann, Magdeburg. hn- a 2 1 7 ms en erden. ep. Eing. zu verm. 
= : Feldba er (Keine Vermittelung durch Agenten. | Pfefferſt. 24" möbt. Stube z. vm. 
Beite ſchleſiſche und ensliſche lente miethst unge — . Offerten sub K. 3852 befördert Heilige Geiftgaffe 100 it fofort 
2 Cor auf und ngsbedind Aldie Annoncen Expedition von H eine fein möbl. Wohnung. 2 
Gteinkohlen 73 te Zahlu Algaafenftein &. Vogler, 4,8, Zimmer mit verſchließ b. Entree, 
ane für enigsberg i. Dr. elan 1 Herrn zu vermiethen. 
für den Hausbedarf, ſowie co f 1. Her! 


ö Ein are ms Kabinet 
u. Burſchengelaß iſt an einen 
elle Zwecke. a Aſſiſtenzarſt zu vermiethen Siſch- 
ee 1 markt Nr. 27, 1 Treppe, 
ganggarten Nr. 78 iſt ein fein 
möblirtes Barterreiimmer mit 


. a7 1 iethen, 
Thätigkeit erbittet (1724 Cabinet su vermiethen. _ «1746 


Ludwig Sebaſtian, Oliva. 


trockenes Jichten- u. Buchen- 8 landwirthſchaftliche und 
Kloben- und Gparherdholz, |% induſtri 


offeriet zu billigffen preiſen Lagermetall, 


N. Eycke, . 5 
etc. oft. 
2 Burgſtraße Nr. 8/9 (5706 goſtenanichläge gratis 
Nüſterne und eſchene und franco. 
Stubben, b 


zu Fleiſchklötzen geeignet, hat zu 


2 möblirte Sommerwohnungen 
Langgaſſe 29. mit Küchen, Waſſerl. u. Zubeh. zu 


N verm. Velonker Str. 7, rechts, 


Universal- 8 -er Verein Frauenwohl. 


Hackmaschine. Stellung, (1716 Die Generalverfammlung 


A. Jürſtenberg, Wittwe, findet erſt nach dem Djfter- 


4 f Unübertroffen 77, Langgaſſe 77. 9 
bei Rordhaufen fucht mu kaufen 1 d in Leistung. Irn iger teöpaft. Brov.-Gladt 6 Vorſtand sc 
200 Centner Magnum banum ]. S in Deutschland, ; d Meitpr. mit Garnifon und Der orf and. 

Ephartoffel An = Oesterr.-Ungarn, Einfachste un Proviantamt iſt e. feit viel. Jah- Nee H ee 
b Saat, gut E Belgien etc, er a ren ed gut Me Bewerbe Her 
gegeben iur Saat, gute er- maschine f. Rüben j in 
f iche Pferdebohnen, Ctr. ” j k-, Holz⸗ un ewerbe-Beret 
8,80. K. 780 e 8 und 8 Sa datt zn den 29. Mär; er. 
entner 10, . achgs 5 arten etc. « Abends 8 Uhr: 
„ 35 Nerd ien. E wi‘ 4 empfehlen bei kleinſter ne von fo- Stiftungsfeſt 
zi i eiſenfeſt, ſtarken = Born & Schütze, nellen ich unter 1384 En ehe: bericht (1753 
Pianinos, gelangt. Tones, 3 Mocker Westpr. ped, diefer Zeitung wenden. . desi Vereinigung. 


— — 


orher: Bibliothekſtunde. 


Alleinfabrikanten fur 


neue u. gebr., gute Stutz u. and. 
.) ganz Deutschland. 


gering. Flügel verk. (a. af. Theil 
u. verm. bill, ahlke u. Co,, 
Breitgaſſe Nr. 24“. (158 


Melzergaſſe 1, 2 Tr., 


e 
Re 
prompt u. fauber ausgeführt, 


M. Kranki, Wittwe. z 


Einen Müllerlehrling 


lucht 1540) Der Vorſtand. 


Lilienmilchseife J. T. Czachowski, ür die Suppenküche 


n Bergmann & Co., Berlin und Frankfurt a. M. N 
Pe A eufihland, voll. Oliva. 
ommen neutral mit Boraxmilchgehalt und von ausgezeichnetem es w. 1 Oſtern d. J. e. ev. gepr. 
ma iſt zur Kerſtellung und Erhaltung eines zarten blendend⸗ E Crjieherin f. 1 An. v. 8 u. 1 
i r Auer Of at Bunt Brrgrnp Mars 
} e euman Geh. ? > 
achold Nacht. : = ARE N 1 Hoch-Kelpin b. Danzig zu richten,Ivon A M. Kafemann in Danzig. 


gingen ferner bei mir ein: Don 
Herrn Johannes Hirſchberg 10 M. 
Emil Berenz. 


Droguerie 


